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Das neue Integrationsgesetz
Gemeinden in der Pflicht

Januar/Februar 2012
Jahrgang 09 – Nr. 01/02

DIE ERSTE UNABHÄNGIGE ZEITSCHRIFT FÜRS ÜBERETSCH UND UNTERLAND

> >  Frau und Maschggra
> >  Unser Skifahrernachwuchs
> >  Künstler Robert Bosisio
S p e z i a l  >>  W e i t e r b i l d u n g



Bahnhofstraße 10/1
39044 Neumarkt
Tel.: 0471 81 29 29
Fax: 0471 82 08 66 www.vettori-immobilien.it

KURTATSCH - Dein Traum im Grünen!
Haus bestehend aus 1. Stock: Küche, 
Wohnzimmer, WC, Terrasse, 2. Stock: vier 
Schlafzimmer, Bad, WC, Balkon, 
Erdgeschoss: Weinkeller, drei Keller, 
Atrium, Heizraum, Heiztank und Garage + 
1300 m2 Weingut! 

EPPAN - Hier möchte jeder wohnen!
Vierzimmer-Mansardenwohnung bestehend 
aus Flur, Küche-Wohnzimmer, drei 
Schlafzimmer, Bad, WC, Balkon, Terrasse, 
Keller und Garage.

KALTERN - Manche Träume werden wahr!
Sanierte Fünfzimmerwohnung auf 

2 Stockwerken in denkmalgeschütztem 
Gebäude mit Küche, Essraum, 

Wohnzimmer, Flur, drei Schlafzimmer, 
zwei Bäder sowie 2 private Autoabstellplätze, 

sonnig und ruhig!

Deutschnofen: Neue Zwei-, Drei- und Vierzimmerwohnungen 
mit Balkon oder Garten, Keller und Garage, Klimahaus „B“, 
in ruhiger und sonniger Lage!

Kurtatsch: Alleinstehendes Haus auf 2 Stockwerke mit Atrium, 
Küche, Stube, Wohnzimmer, Abstellraum, WC, Terrasse, 
drei Schlafzimmer, Bad, Balkon, Keller und Garage.

Leifers: Vierzimmerwohnung mit Eingang, Küche, 
Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, Bad, Abstellraum, zwei 
Balkone, Keller und Garage!

Montan: Zweizimmerwohnung mit Küche-Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Bad, Balkon, Garten, Keller und Autoabstellplatz - 
Übergabe Juli 2012!

Neumarkt/Zentrum: Dreizimmerwohnung mit 
Küche-Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad, WC, Keller und 
Garage - denkmalgeschützt!

Truden: Dreizimmerwohnung, saniert, auf 2. Stockwerke, 
mit Flur, Küche, Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad, 
Abstellraum, Balkon und Keller!

AUER (BZ) - Nationalstraße 74
Tel. 0471 803 400 - www.autoexpo.it

Montag - Freitag: von 9.00 bis 19.00 Uhr
Samstag - Sonntag: von 10.00 bis 18.00 Uhr - IMMER GEÖFFNET

UNGLAUBLICHE PREISE km PREIS

AUDI A1 1.2 TFSI Ambition, Klima, Alufelgen, silber,  01/11 3.100 € 14.950

AUDI A5 Sportb. 2.0 TDI Multitr. Ambiente, Diebstahls., schwarz, 06/10 35.500 € 33.500

AUDI A6 Avant 3.0 TDI Quattro Tiptr., Xenon, Parksens., grau, 06/10 75.900 € 19.500

BMW Z4 Roadster 2.5i SMG, Alu 18”, hard top, grau, 04/05 48.000 € 13.950

CITROEN C4 GR. PICASSO 2.0 HDI CMP6 Eleg., bordeaux, 01/08 58.300 € 12.950

FIAT CROMA 1.9 MTJ Emotion, Freispr., Parks., Alu, blau, 07/08 70.800 € 11.950

FORD FOCUS SW 1.6 TDCI 110PS IKON DPF, Klima aut., Alu, silber, 01/11 27.300 € 13.500

SEAT LEON 1.6 TDI Good Staff DPF, Klima, Alu, schwarz, 01/11 37.700 € 12.500

SEAT LEON 2.0 TDI 170PS DSG FR DPF, Alu, Klima, schwarz, 03/11 25.000 € 18.950

SEAT EXEO ST 2.0 TDI Style Multitr., F 18”, PDC, schwarz, 02/11 19.800 € 22.500

SKODA YETI 2.0 TDI 170PS 4X4 Experience, Xenon, PDC, Offroad, braun, 02/10 35.300 € 22.950

SUZUKI JIMNY 1.3 16v 4WD JLX Special, Klima, Alu, grün, neu null € 15.900

VW GOLF 1.4 TSI 160PS DSG Highline 5-Türer, Alu, grau, 10/11 null € 19.500

VW PASSAT Var. 2.0 TDI DSG Comfor., Klima, Navi, blau, 09/07 62.400 € 12.500

VW TOURAN 1.6 TDI Comf. DPF, Klima, Parksens., 7-Sitzer, silber, 12/10 28.100 € 19.500

UNAUFFINDBAR km PREIS

AUDI A3 Sp. 2.0 TDI 170PS Quattro Ambit., Magnetic Ride, Felgen 18”, gelb,  07/10 7.300 € 33.950

AUDI A6 ALLROAD 2.7 TDI Tiptr. FAP, Klima, Alu, Navi, grau, 06/08 84.000 € 27.900

AUDI Q5 2.0 TDI 170PS Quattro S/Tronic FAP, S-Line, Felgen 19”, weiß, 05/11 24.600 € 49.500

BMW X3 2.0d Eletta DPF, Alu 18”, Nevada Leders., PDC, weiß, 03/08 57.000 € 24.700

CITROEN DS3 1.6 Turbo THP Sport Chic, Klima, Alu 17”, weiß, 04/10 11.000 € 16.800

FIAT PANDA 1.3 Multijet 4x4, Klima, Radio, weiß, 04/07 86.200 € 7.950

HYUNDAI IX35 2.0 CRDI 136PS 4WD Comfort, Alu, Klima, schwarz, neu null € 27.500

NISSAN JUKE 1.5 DCI Acenta DPF, Alu, Klima, Bluetooth, silber, 04/11 18.000 € 16.950

OPEL GT 2.0 TURBO 16V, schwarzes Leder, Alu 18”, Klima, grau, 09/08 36.000 € 16.950

SEAT FREETRACK 2.0 TDI 170PS 4WD Style, Xenon, schwarz, 04/11 22.200 € 22.950

SEAT LEON 2.0 TSI CUPRA R, Xenon, Navi, Alu 19”, schwarz, 04/11 2.700 € 23.950

SKODA OCTAVIA Wag. 2.0 TDI 4X4 Eleg. DSG, Navi, Alufelgen, weiß, 02/11 22.600 € 23.500

SUZUKI GR. VITARA 1.9 DDiS 5-Türer, Alu, red. Gänge, weiß, 08/08 48.300 € 17.900

VW FOX 1.2 Easy, Klima, Nebelscheinw., metall. Lack, silber, 08/10 3.200 € 8.250

VW PASSAT Var. 2.0 TDI 170PS 4Mot. Highline, DCC, Felgen 18”, silber, 05/11 21.200 € 37.950
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NEUES JAHR! WAHNSINNS PREISE!



Im Rahmen unserer Abo-Aktion 2012 bitten wir Sie, liebe Leser, uns auch heuer 
wieder mit einem kleinen Beitrag zu unterstützen.  
Wählen Sie Ihr Abo selbst:

BEZIRKS-ABO: 1,00 € 
FREUNDSCHAFTS-ABO: 10,00 € 
GÖNNER-ABO: 30,00 € 
AUSLANDS-ABO: 65,00 €

Die Zahlung des Abos erfolgt an:

Raiffeisenkasse IT 98J0 8255 5816 0000 3000 0990 3 
SWIFT/BIC RZ SBIT 2104 8

Postkontokorrent IT 46I0 7601 1160 0000 0891 0553 0

Wir freuen uns über jede Unterstützung, aber Sie bekommen „Die Weinstraße“ 
selbstverständlich auch weiterhin kostenlos zugesandt.

NEUANMLEDUNG oder ADRESSENÄNDERUNG

Haben Sie noch keine „Weinstraße“ im Briefkasten? Sind sie übersiedelt und 
möchten weiterhin Interessantes aus dem Bezirk lesen? Schicken Sie uns Ihre 
Adresse und Sie erhalten Ihre ganz persönliche Ausgabe monatlich zugesandt.

• � J�A, ich möchte „Die Weinstraße“ abonnieren!

• � JA, ich bin übersiedelt und möchte weiterhin „Die Weinstraße“ an folgende 
neue Adresse zugesandt bekommen. Meine Abo-Nummer ist .............................

Vorname ........................................................................................................................
Nachname .....................................................................................................................
Str. .................................................................................................................................
PLZ, Ort .........................................................................................................................

Schicken Sie diesen Abschnitt an Ahead GmbH, Galvanistraße 6c, 39100 Bozen 
oder per E-Mail an adressen@dieweinstrasse.bz

Abo-Service

I n h alt
  • �Editorial

Liebe LeserInnen,
Aufbruchstimmung, Zeit der Veränderung, 
zu Jahresbeginn haben wir alle das Gefühl 
etwas anders machen zu müssen. Auch wir 
von der Redaktion wollten Veränderung 
und haben uns mit voller Begeisterung der 
Neugestaltung unserer Zeitschrift gewid-
met. Das Endergebnis halten Sie nun in 
der Hand. Weiterhin werden wir das Leben 
zwischen Auer, Salurn und Eppan durch-
leuchten und Sie mit Themen von Land und 
Leute auf dem Laufenden halten. 
Ein Novum ist mit Sicherheit das neue Inte-
grationsgesetz, das zur Zeit die Gemeiden 
beschäftigt. Welche Pflichten für jeden ein-
zelnen Bürger anfallen und was die Erwar-
tungen der Zuwanderer sind, ist noch nicht 
ganz klar. Doch es wird daran gearbeitet, 
Begegnungen und Austausch sind gefragt, 
Kultur und Brauchtum sollen beiderseits 
nicht mehr fremd sein. Die wichtigste Vo-
raussetzung für ein ausgeglichenes Mitein-
ander ist wohl eine gute sprachliche Grund-
lage. Das ist der Faden aller Knäuel Anfang 
und daran wird gearbeitet. 
In dieser Ausgabe rufen wir Sie, liebe Leser 
wieder zur alljährlichen Abo-Aktion auf. Ihre 
Unterstützung motiviert uns, „die Weinstra-
ße“ noch besser zu machen und gibt uns das 
Gefühl, dass Sie sich jeden Monat aufs Neue 
freuen in Ihrer Zeischrift zu blättern.

Astrid Kircher

astrid@dieweinstrasse.bz

Aktuell

4	  »	 Kurznachrichten aus Dörfern und Fraktionen        
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12	  »	Das neue Integrationsgesetz
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A k t u e l l e s   News   der Bezirksgemeinschaft      überetsch   –UN terland   

Claus Vittur – Malerei

Brigitte Matthias  Mit der Aus-
stellung vom 4. bis 18. Febru-
ar 2012 zeigt das Kunstforum 
Unterland eine repräsentative 
Werkauswahl des Malers Claus 
Vittur aus den letzten Jahren 
und lenkt damit den Blick auf 
eine ganz aktuelle und auch 
international ausgetragene 
Standortbestimmung der Ma-
lerei im digitalen Zeitalter. 
Das Werk des Gadertaler Ma-
lers steht im Spannungsfeld 
der künstlerischen Möglich-
keiten dieses Mediums. Auf 
den ersten Blick handelt es 
sich um Bilder von bekannten 
und klar erkennbaren The-
men und Motiven wie Land-
schaften, Häuser, Interieurs, 
Stillleben, Blumen, die auf 
merkwürdige Weise ebenso 
rätselhaft wie trivial erschei-
nen. Bei näherer Betrachtung 
verlieren sie aber weitgehend 
ihren Wirklichkeitsbezug und 
verwandeln sich in Darstel-
lungen von etwas noch nicht 
Gesehenem, Unerklärlichem, 
Unbegreiflichem. 

Claus Vittur ist 1967 in 
Bruneck geboren; von 1981 bis 
1986 Kunstschule in St. Ulrich  
in Gröden, von 1988 bis 1992 
Accademia di Belle Arti di 
Brera in Mailand; er lebt und 
arbeitet in Wengen in Gader-
tal. Zahlreiche Einzel- und 
Gruppenausstellungen in 
Südtirol, Italien, Österreich. 

Die Ausstellung wird am 
4. Februar um 20  Uhr eröff-
net und ist von Dienstag bis 
Samstag während folgender 
Öffnungszeiten zu besichti-
gen: 10–12 und 16–18 Uhr. 

Cultura Socialis 2012

CHIRON O.H.G. – Klaus Tumler

Die alljährliche Veranstaltung 
„Cultura Socialis: Beispiel ge-
ben – Zeichen setzen“ wird 
dieses Jahr von der Bezirksge-
meinschaft Überetsch Unter-
land organisiert. Am 21.3.2012 
wird die Initiative im Kultur-
haus in Eppan stattfinden.

Bei der Veranstaltung werden 
besondere und beispielgeben-
de Projekte im Sozialen vor-
gestellt und prämiert.
Cultura Socialis ist eine lang-
fristig angelegte, landesweite 
Kulturinitiative des Sozialen, 
die sich aus drei Bausteinen 
zusammensetzt: die Samm-

lung und Dokumentation 
außergewöhnlicher sozialer 
Initiativen und Projekte, re-
gelmäßige Dialogrunden 
sowie die einmal jährlich 
abgehaltene Veranstaltung 
„Cultura Socialis“.
In Südtirol gibt es sehr viele 
soziale Initiativen und Pro-

jekte, die nur einem geringen 
Teil der Bevölkerung bekannt 
sind. Diese sozialen Ideen 
sichtbar zu  machen, ist eines 
der Ziele von Cultura Socialis. 

Neujahr im Sozialzentrum

Normalerweise feiern wir den 
Beginn eines neuen Arbeits-
jahres mit einer Messe in der 
Pfarrkirche von Kurtatsch. An 
diesem 02. Jänner konnten 
wir das neue Jahr mit einer 
sehr besinnlichen Feier im So-
zialzentrum begrüßen. Zum 
gemeinsamen Wortgottes-
dienst waren viele Angehöri-
ge, Mitarbeiter, die Besucher 
der geschützten Werkstätten 
und auch einige Kurtatscher 
gekommen. Herr Pfarrer Ag-
reiter hat auf seine einfühl-
same und verständnisvolle 
Art den Wortgottesdienst 
gehalten, welcher durch die 
musikalische Gestaltung des 
Kurtatscher Kirchenchors 

eine ganz besonders feierliche 
Note bekam.
Anschließend informierte die 
Leiterin Johanna Marsoner 
kurz über anstehende Ver-
änderungen und Projekte 
und bedankte sich bei Bür-
germeister Martin Fischer 
und dem Präsidenten Oswald 
Schiefer für die Offenheit und 
die Bereitschaft, die Anliegen 
des Sozialzentrums, beson-
ders aber dessen Einbindung 
in die Gemeinde, immer wie-
der tatkräftig zu unterstützen. 
Wir möchten uns bei allen 
ganz herzlich bedanken und  
wünschen ein gutes Neues 
Jahr.

Am Sitz der Bezirksgemeinschaft Überetsch–Unterland  
in Neumarkt, Lauben 26 (1. Stock)
Volksanwaltschaft: am Montag, 26.03.2012 von 9.30 bis 11.30 Uhr 
(Information und Vormerkung: Tel. 0471 301 155)

• SPRECHSTUNDEN der Volksanwaltschaft



» Von der Trametsch, der mit 9 km längsten Talabfahrt Südtirols
» Von unserem Funpark
» Vom RudiRun, der mit knapp 11 km längsten Rodelbahn der Südalpen
» Von den herrlichen Winterwanderwegen
» Von den einzigartigen Schneeschuhwanderrouten
» Von unseren gemütlichen Einkehrstuben
» Vom Friday Night Fever, das jeden Freitag bis 23 Uhr 

mit Bahnöffnung und Nachtrodeln lockt
» Von unserer Skishow Fire&Snow, am 9. März 

mit Beginn um 20.30 Uhr 
» Von Brixen – Plose!

Infos unter:

www.plose.org | www.funpark.it
info@plose.org | info@funpark.it
Tel. 0472 200 433

» Von der Trametsch, der mit 9 km längsten Talabfahrt Südtirols
» Von unserem Funpark
» Vom RudiRun der mit knapp 11 km längsten Rodelb

Ob ein paar Stunden 
oder ein paar Tage auf dem Brixner Hausberg: 
Sie werden begeistert sein!

bahn der Südalpen

hr

Infos unter:

bahn der Südalpen
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A k t u e l l e s   Kurznachrichten      aus Dörfern    und F raktionen   

• U nterland

Ein Nightliner für das Unterland
MP  In gar einigen Tälern 
und Ortschaften Südtirols 
gibt es bereits seit geraumer 
Zeit einen Bus, der Nacht-
schwärmer zu späterer Stun-
de sicher nach Hause bringt. 
Im Unterland wird derzeit 
über die Einführung eines so 
genannten Nightliners disku-
tiert.  
In den vergangenen Wo-
chen führte der Jugenddienst 
Unterland im Auftrag der 
Bezirksgemeinschaft eine 
Fragebogenaktion durch, 
die sich in erster Linie an 
Jugendliche richtet. „Der 
Nightliner kann aber von 
allen Altersgruppen als al-
ternatives Transportmittel 
genutzt werden“, betont der 
verantwortliche Mitarbei-

ter Thomas Ebner.  Die Fi-
nanzierung des Dienstes soll 
durch das Amt für Mobilität, 
die Bezirksgemeinschaft und 
die teilnehmenden Gemein-
den gesichert werden, die 
Passagiere werden einen klei-
nen Unkostenbeitrag leisten 
müssen.
Die Ergebnisse der Umfrage 
werden vom Jugenddienst 
ausgewertet und bei einem 
Treffen am 9. Februar um 
19  Uhr im Jugenddienst 
Unterland präsentiert. Da-
bei sollen die Bedürfnisse der 
jungen Menschen noch klarer 
erarbeitet und die Ergebnisse 
aller bisherigen Initiativen zu 
einem Konzept zusammenge-
führt werden.  «

• A uer

1. music.project.auer

CS  In diesem Frühling über-
rascht die Musikkapelle mit 
einem neuen Projekt. Schon 
der gewählte Titel „1.music.
project.auer“ lässt erahnen, 
dass sich der Verein Großes 
vorgenommen hat und einem 
breiteren Publikum öffnen 
möchte. Wie die „Eins“ schon 

verrät handelt es sich hier-
bei um ein fortschreitendes 
Projekt, das heuer sein De-
büt feiert, jedoch jährlich mit 
neuen Themen und Beson-
derheiten wiederkehren wird.
Bei dieser ersten Ausgabe des 
music.project.auer erwar-
tet die Zuhörer ein Konzert, 
welches die Musikkapelle in 
Zusammenarbeit mit dem 
Kirchenchor Auer und dem 
Männergesangsverein Kur-
tatsch präsentieren wird. Je-
des Ensemble wird sowohl 
einzeln als auch in Gemein-
schaft mit den anderen musi-
zieren. 
Da sich genau am Auffüh-
rungstag am Samstag, 10. 
März 2012 der Todestag des 
bekannten Aurer Komponis-
ten Sepp Thaler (1901–1982) 
zum 30. Mal jährt, bezieht 
sich der erste Teil des Kon-

zertes hauptsächlich auf sei-
ne Werke. Diese sind jedoch 
keineswegs nur musikalischer 
Art, sondern auch literari-
scher. So werden auch einige 
seiner Gedichte vorgetragen. 
Im zweiten Teil erwarten den 
Zuhörer zeitgenössischere 
Rhythmen, bis hin zu Gospels 

und bekannter Filmmusik. 
Alles in allem, ein Abend für 
sämtliche Musikliebhaber, zu 
dem die Musikkapelle Auer, 
der Kirchenchor Auer und 
der Männergesangsverein 
Kurtatsch herzlich einladen. 
Beginn ist um 20 Uhr in der 
Aula Magna in Auer.  «

• Epp an

Theaterzeit mit dem „Amerika-Seppl“
GK  Die Theatergruppe 
St. Michael / Eppan zeigt in 
der Faschingszeit den Bauern
schwank „Der Amerika- 
Seppl“, Regie führt Sepp Dis-
sertori. Die Geschichte erzählt 
vom verwahrlosten „Batzen-
hof“, der bankrott ist. Der 
Unterhändler Schneider, bei 
dem der Bauer Schulden hat, 
will den Hof kaufen. Doch 
der Bauer lehnt auf Rat vom 
Amerika-Seppl ab. Nun will 
Schneider die Schulden ein-
klagen. Um sich zu sanieren, 
wird ein turbulentes Schau-
spiel inszeniert. Es kommt zu 
zahlreichen Verwicklungen, in 
deren Folge jeder vorgibt et-
was zu sein, was er nicht ist …
Gespielt wird an folgenden Ta-
gen im Kultursaal von Eppan: 
Sonntag, 12. Februar 2012 18 
Uhr; Donnerstag, 16. Febru-

ar 2012 20 Uhr; Samstag, 18. 
Februar 2012 20 Uhr; Sonn-
tag, 19. Februar 2012 18 Uhr. 
Karten sind bei Mode Monika 
unter Tel. 0471 660 305 und 
außerhalb der Öffnungszei-
ten unter Tel 339  718  38  56 
erhältlich, sowie eine Stunde 
vor Aufführungsbeginn an der 
Kasse.   «

Das Cäcilienkonzert in der Aula Magna  F: MK Auer/Mottes
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• T ramin

Traminer Frauenmärz 2012

SM  Das Traminer Frauen-
forum organisiert in Zusam-
menarbeit mit Frauenverbän-
den im März verschiedene 
Veranstaltungen zum The-
ma „von Frau zu Frau“. Ziel 
dieses Projektes ist es , die 
Aufmerksamkeit der Bevöl-
kerung auf die Frauen zu 
lenken und deren Selbstbe-
wusstsein und Wertschätzung 
zu festigen. In verschiedenen 
Vorträgen werden zudem 
weltvolle Informationen rund 
ums Thema „Frau“ weiterge-
geben. Die Termine: 2. März 
18.30 Uhr Bilderausstellung 
Traminer Frauen im Bürger-
haus, 19.30 Uhr Weltgebets
tag der Frauen aus Malaysia. 
4. März: Suppensonntag im 
Bürgerhaus. 8. März: 8.30 Uhr 
Frauenfrühstück im Pfarrtreff 
– Primelaktion für die Krebs-
forschung, 20 Uhr Erzähla-
bend mit Traminer Seniorin-
nen „wias friaher gwesn isch“. 
15. März: 20 Uhr „Frauen und 
Geld“, Info-Abend über Erb-

recht, Rentenvorsorge, finan-
zielle Rechte und Pflichten-
Bürgerhaus. 17. März: 13 Uhr 
Ausflug ins Frauenmuseum 
Meran mit Stadtführung. 
20. März: 19  Uhr kulturell-
kulinarischer Abend mit 
Frauen aus anderen Ländern 
im Bürgerhaus. 22. März: 
20 Uhr Vortrag „Leichter le-
ben mit kleinen Kindern“ 
– Bürgerhaus. 24. März: 15 
Uhr „Weil mir Gitschn sein“, 
Treff für junge Frauen ab 13 

Uhr im Jugendtreff. 27. März: 
20 Uhr Lesung und Buchvor-
stellung „Frauen am Berg“ 

in der Bibliothek. 29.  März: 
19 Uhr Frauenliturgie mit 
Lichterprozession.  «

• Ü beretsch

Wine meets architecture
EF  Im Rahmen der vier-
teiligen „Dorfgespräche“ 
veranstaltet die Stiftung der 
Architektenkammer am 10. 
März einen ganzen Tag im 
Zeichen des Weins und der 
Architektur. Unter dem Ti-
tel „ Weinkellereien im Übe-
retsch/Unterland“ werden 
die Architekten einiger mo-
derner Bauwerke selbst Füh-
rungen und Diskussionen in 
vier Kellereien entlang der 
Weinstraße anbieten: In der 
Kellerei Manincor, im An-
sitz Lageder, in der Kellerei 
Kaltern und in der Kellerei 
Tramin. Der Abend wird mit 

einer Diskussion über mo-
derne Bauweise eingeleitet, 
der anschließende Umtrunk 
bietet weitere Möglichkeit 
zum Meinungsaustausch und 
zum Gespräch mit Experten. 
Die Kosten für die Teilnah-
me an der Architekturfahrt 
betragen 25 Euro, ab Mitte 
Februar wird das Programm 
und das Formular zur An-
meldung auf der Homepage 
der Stiftung Architekten-
kammer unter www.arch. 
kultura.bz.it online stehen. 
Alle Interessierten sind herz-
lich eingeladen.   «

Frauen aus anderen Ländern bei einem gemeisamen Frauentreff in  
Tramin vor zwei Jahren.  F: Traminer Frauenforum

• K urtatsch

Schutzwall für Kurtatsch wird weitergebaut
MS  Der 1350 Tonnen schwe-
re, unstabile Sitzkofel wurde 
zwar 1983 durch mächtige 
Stahlanker fixiert – von den 
Grauner Wänden lösen sich 
aber immer wieder Steine, 
die mitunter die obersten 
Häuser des Dorfes erreichen. 
Der Bannwald drüber vermag 
nämlich nicht alle aufzuhal-
ten, zumal auf den mageren 
Schuttböden nur Niederwald 
gedeiht.
Mit einem Kostenaufwand 
von einer halben Million 
Euro hat die Forstbehörde 
im Auftrag der Gemeinde in 
den letzten Jahren Schutz-
wälle errichtet. „Wegen des 
extrem steilen Geländes wa-

ren große Erdbewegungen 
mit hohen Zyklopenmauern 
und bewehrter Erde erfor-
derlich, um ausreichend 
Stauraum für abgehendes 
Geröll zu schaffen“, schildert 
Bautenreferent Ernst Fischer 
die Schwierigkeiten. Jetzt im 
laublosen Zustand ziehen 
sich die Narben dieses Jahr-
hundertbauwerks wie eine 
„Chinesische Mauer“ ober-
halb des Dorfes hin. Mit den 
Jahren wird die Vegetation 
sicher vieles verdecken. Der-
zeit läuft die Ausführungspla-
nung und Geldsuche für den 
Weiterbau, um auch die peri-
pheren Häuser des Dorfes zu 
schützen.  «
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• A uer

Faschingsstimmung in Auer

CB  Am 19. Februar ist es 
wieder soweit: In Auer findet 
nach einjähriger Unterbre-
chung der beliebte Faschings-
umzug statt, nachdem der 
Faschingsverein „Carneval 
Aurora“ durch einen neuen 
Vorstand, dem sogenann-
ten „Elferrat“, entsprechend 
umstrukturiert wurde. Zum 
heurigen Umzug werden 15 
bunte Faschingswagen erwar-
tet, die meisten davon wer-
den von Gruppen aus Auer 
gestaltet. Der Faschingsum-
zug beginnt um 14 Uhr und 
führt vom Bahnhof bis zum 
Heinrich- Lona- Platz mit an-
schließendem Zeltfest. Dort 
findet bereits ab 10 Uhr ein 
Narren- Frühschoppen statt. 
Im Rahmen des Faschings-
umzuges wird der neue El-
ferrat vorgestellt, der mit den 
neuen Teilnahmebedingun-

gen für mehr Unterhaltung 
vor allem für Familien sorgen 
möchte. Für nächstes Jahr 
wird bereits an eine noch fa-
milienfreundlichere Variante 
der Faschingsfeier gedacht. 
Der heurige Faschingsumzug 
wartet mit einigen Neuigkei-
ten und Höhepunkten auf 
wie etwa einer Kinder-Mu-

sikkapelle oder einem „Aurer 
Steinewagen“. Passend zum 
Umzug wird in der Faschings-
zeit auch wieder die beliebte 
Faschingszeitung „Die Wach 
am Bach“ in den Geschäften 
und Gastbetrieben erhältlich 
sein, mit Anekdoten aus dem 
Aurer Dorfleben.  «

Autoversicherung 

unverschämt günstig!

30% Skonto

■ Eppan, Bahnhofstr. 69  0471 664298

Bürozeiten:  
Mo bis Fr von 8.30 - 16.30 Uhr

DieWeinstraße_45x62,5.indd   1 22.12.11   08:35

• K altern

Kommt er oder kommt er nicht nach Kaltern, 
der FC Südtirol?
VA  Kaum war das Stadion-
projekt des FC Südtirol in 
Leifers vom Tisch, begann die 
Suche nach geeigneten Trai-
ningsstätten. Kaltern hatte 
von Anfang an die Nase vorn 
und bereits im November 
fasste der Gemeinderat einen 
Grundsatzbeschluss für die 
Errichtung der Trainingsan-
lagen im Altenburger Wald. 
Nun regt sich doch der Wider-
stand. Zum einen befürchten 
Dorfliste und Umweltgruppe 
ökologisch nicht vertretbare 
Eingriffe im Naherholungsge-
biet sowie eine Zunahme des 
Verkehrs. Zum anderen sei 
nach dem ersten Treffen der 
Arbeitsgruppe „Trainingszen-
trum FC Südtirol“, in dessen 
Rahmen der FC Südtirol sei-
ne Vorstellungen deponiert 

hat, klar, dass die vom Lan-
deshauptmann zugesicherten 
3 Millionen Euro, nie und 
nimmer reichen würden. 
Der Vorschlag der Dorfliste 
Kaltern, eine Volksbefragung 
zum Bau der Trainingsanla-
gen durchzuführen, wurde 
vom Gemeinderat abgelehnt. 
SVP gegen Dorfliste, Umwelt-
schützer gegen Sportler – wer 
wird am Ende gewinnen?  «

•Neumarkt

Haus, Frauen, Sex
EF  Franz ist ein ganz norma-
ler Mann mittleren Alters, seit 
kurzem arbeitslos, Vater eines 
Sohnes, Besitzer eines aus ei-
gener Kraft erbauten Hauses 
und neuerdings: Single. Nach 
20 Jahren Ehe hat ihn Marie-
Thérèse wegen eines anderen 
verlassen. Sein Weltbild ist 
zerstört: Was soll er falsch ge-
macht haben, wollte er doch 
immer nur das Beste für sei-
ne Familie? In einem inneren 
Monolog rechnet er mit sei-
ner Frau und seinem gewöhn-
lichen Leben ab. 
Auf tragische, einfühlsame, 
manchmal aggressive und 
doch witzige Art verkörpert 
Horst Hermann den verzwei-
felten Franz, der plötzlich 
sein Leben in Scherben sieht 
und nicht weiß, wie ihm ge-
schehen ist. Die neueste Auf-

führung des Theaters an der 
Etsch unter der Regie von Ro-
land Selva ist eine Inszenie-
rung des Bestseller-Romans 
„Haus, Frauen, Sex“ der Ös-
terreichischen Autorin Margit 
Schreiner. Sie schreibt so, wie 
die Gedanken eben fließen: 
manchmal unzusammenhän-
gend, abgehackt, dann wieder 
geordnet, in einer einfachen 
und eindringlichen Sprache. 
Ein Stück, das man sich auf 
keinen Fall entgehen lassen 
sollte. 
Gespielt wird von 10. Februar 
bis 4. März im Dachboden
theater des Mesnerhauses 
Neumarkt, jeweils Donnerstag, 
Freitag, Samstag und Sonn-
tag. Beginn ist 20 Uhr, am 
Sonntag um 18 Uhr. Reservie-
rung unter 0471 812 128 oder  
info@fsu-neumarkt.com  « Wo geht's zum FC Südtirol?  F: VA

In Auer gibt es wieder blumige Faschingsgrüße.  F: Carneval Aurora



9

Kurznachrichten      aus Dörfern    und F raktionen       A k t u e l l e s

Januar 






/

 F
ebruar








 2

0
12

TORE UND ZÄUNE FÜR‘S LEBEN
Kaltern, Tel 0471 962510

•  Girlan

Hundefreunde und Heiratsgschichtl’n
LP  Turbulent ging es an den 
letzten beiden Wochenenden 
im Januar zu, als die Theater-
gruppe Girlan im Tannerhof 
unter der Regie von Obfrau 
Irma Werth das Stück „Vor-
sicht, bissiger Hund“ auf die 
Bühne brachte. Die Komö-
die von Wolfgang Bräutigam 
bot Einblick in eine aufre-
gende Angelegenheit, die als 
unscheinbare Meinungsver-
schiedenheit beginnt und im 
Laufe der Geschichte teilweise 
absurde Ausmaße annimmt. 
Kaminkehrer Schwarz und 
der Postbote, dieser berufs-
bedingter Gegner der Vier-
beiner, gründen einen Verein 
um dem Gebell und den Hun-
dehäufchen auf dem Gehweg 
ein Ende zu setzen. Doch 
nicht nur im Dorf, sondern 

auch im eigenen Heim stoßen 
sie damit auf vehemente Ge-
genwehr. Im Wohnzimmer 
werden die Fronten für die-
sen urkomischen Kleinkrieg 
abgesteckt. Gar die Hochzeit 
von Tochter Heidi scheint auf 
dem Spiel zu stehen und es 
bedarf einiges an Kreativität 
und Kompromissen, um die 
Sache zu einem guten Ende 
zu bringen. 
Erfahrene Theaterspieler und 
vielversprechende junge Ta-
lente standen für diese Pro-
duktion gemeinsam auf der 
Bühne. Die Darsteller und 
die Mitarbeiter der Theater-
gruppe haben eng zusammen 
gearbeitet, den Bürgern von 
Girlan und aus der Umge-
bung einen unterhaltsamen 
Abend bieten zu können.  «

• A ldein

Freundschaftsspiel Aldein – Batzenhofen
MP  Die Eishockeymann-
schaft des Sportvereins 
Aldein hat das neue Jahr mit 
einem Freundschaftsspiel 
gegen die Mannschaft von 
Batzenhofen (D) begonnen. 
Viele Aldeiner Fans wett-
eiferten mit ihren Hockey-
spielern in der Würth Arena 
in Neumarkt um den Sieg. 
Haben die Aldeiner schluss-
endlich auch 4 : 8 gegen die 
Freunde aus Deutschland 
verloren, so ging es den 
Hockeyspielern vor allem 
um „die Hetz“.  „Die Idee 
eines Freundschaftsspieles 
Aldein-Batzenhofen ist aus 
der nunmehr fast 40-jährigen 
Freundschaft zwischen der 
Schützenkompanie Aldein 
und der Musikkapelle von 
Batzenhofen entstanden“, er-

zählt der Aldeiner Sektions-
leiter Patrick Daum.
Die Sektion Eishockey des 
Sportvereins Aldein hatte 
nach einer mehrjährigen Pau-
se im Herbst 2010 ihre Tätig-
keit wieder aufgenommen. 
Die 15-köpfige Mannschaft 
sieht Hockey vor allem als 
Freizeittätigkeit. Die Spieler, 
die zwischen 12 und Mitte 50 
Jahre alt sind, können derzeit 
dank ihrer Sponsoren ein Mal 
wöchentlich am Eishockey-
platz von Auer trainieren und 
treffen sich regelmäßig mit 
anderen Mannschaften zu 
Trainingsspielen. „Bei Inter-
esse der Spieler kann ich mir 
eine zukünftige Teilnahme an 
Cups für Amateurmannschaf-
ten gut vorstellen“, so Sekti-
onsleiter Daum.   «

• K altern

Kalterer Triathleten bei der Tour de Ski in Toblach

LP  Internationale Sportluft 
schnuppern konnten sieben 
Mitglieder des Kalterer Sport-
vereins – Sektion Triathlon 
in der ersten Januarwoche 
in Toblach und Cortina. Sie 
waren als freiwillige Helfer 
dabei, als dort vom 3. bis zum 
5. Januar der Skilanglaufwelt-
cup ausgetragen wurde. Auf 
Anfrage des Organisations-
komitees waren die Helfer bei 
allen sechs Weltcuprennen 
anwesend und kamen vor al-
lem im Start- und Zielbereich 
zum Einsatz. Zu ihren Aufga-
ben gehörten die Anbringung 
und die Entnahme des Chips 
für die Zeitmessung an den 
Beinen der Athleten, sowie 
die Verteilung der Kleider-
säcke im Umkleidezelt. Für 
die Kalterer Athleten war es 
eine wertvolle und wichtige 
Erfahrung, vor allem im Hin-

blick auf die Organisation des 
internationalen Kalterersee-
Triathlons, der in diesem Jahr 
am 5. Mai stattfinden wird. 
Die 24. Auflage des Wett-
kampfs auf olympischer Dis-
tanz wird auch heuer wieder 
zahlreiche Spitzenathleten 

aus dem In- und Ausland an-
locken. Nicht nur die sehens-
werte Umgebung macht das 
Rennen so beliebt, sondern 
auch das milde Frühlings
klima, das ideale Wettkampf-
bedingung darstellt.  «

Die freiwilligen Helfer des KSV bei der Tour de Ski in Toblach  F: KSV
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KALTERN 
Tel. 0471 96 11 41

www.optik-kofler.it
VISUAL TRAINING

OPTOMETRIE 

• K altern

Jahreshauptversammlung des AVS Kaltern
VA  Zahlreich versammel-
ten sich die Mitglieder des 
AVS, Sektion Kaltern, sowie 
Freunde und Ehrengäste Ende 
Jänner zur 54. Jahreshaupt-
versammlung. Nach den ein-
führenden Worten des Vorsit-
zenden Christian Mayr wurde 
Rückblick über das Bergjahr 
2011 gehalten. Besonderes 
Lob gab es dabei für die „lus-
tigen Wanderfreunde“, die 
sich in ihrem erst vierten Tä-
tigkeitsjahr bereits großer Be-
liebtheit erfreuen. Knapp 600 
Senioren beteiligten sich an 
13 Touren, die Mitgliederzahl 
ist steigend. Nicht so rosig 
schaut die  Zukunft der AVS-
Jugend aus. Trotz vielfältiger, 
interessanter Angebote – von 
Skitour über Klettersteig bis 
zum Girls Camp – sei es im-
mer schwieriger junge Leute 
zu finden die in Gemein-
schaft Berge erleben wollen. 
Kein gutes Zeugnis wurde 

den Rad- und Motorradfah-
rern auf den Kalterer Steigen 
ausgestellt; dass der eigens 
errichtete Bikesteig dem Pro-
blem Abhilfe schaffen werde, 
bezweifelt man. Der Bergret-
tungsdienst Kaltern wurde im 
vergangenen Jahr 26 Mal von 
der Landesnotrufzentrale in 
das Gebiet zwischen Fennberg 
und Penegal gerufen und war 
bei Arbeits-, Rad-, Wander- 
und Klettersteigunfällen so-
wie Suchaktionen zur Stelle. 
Nach den Ehrungen für lang-
jährige Mitgliedschaft wurde 
der Vorstand neugewählt. 
Die Bedeutung des Alpen-
vereins für Südtirol brachte 
schließlich der AVS-Landes-
leiter Georg Simeoni auf den 
Punkt: „Wenn der Tourismus 
der Motor der Wirtschaft ist, 
dann ist der Alpenverein die 
Kurbelwelle dieses Motors.  «

• S alurn

Die Haderburg als Marktstandl

KS  Auf vielen Christkindl-
märkten – ob sie nun eine 
gewisse Tradition haben wie 
Innsbruck oder für unseren 
Kauf- und Genussrausch 

neu erfunden wurden wie 
jener von Bozen – herrscht 
heute Eintönigkeit, was die 
Gestaltung der Stände be-
trifft. Eine löbliche Ausnah-
me bildet der Weihnachts-
markt von Meran, malerisch 
gelegen am Ufer der Passer, 
mit Lichterketten geziert, 
die das alte Städtchen ins 
Reich der Märchen verset-
zen. Es gibt Stände in Form 
von Christbaumkugeln oder 
Bauernhütten, aber auch 
einfache Unterstände – und 
Schlösser.
Eines davon stammt aus dem 
Unterland: die Salurner Hader-
burg. Als es dem Burgwirt Ro-
man Perfler und seinem Sohn 

Fabian auf der Ruine langsam 
ungemütlich wurde, da die 
Sonne dort bekanntlich erst im 
April wieder ihren Einzug hält, 
machten sie sich an den Bau 
ihres neuen Standes: in der 
Form der Salurner Burg. Da 
stand man, unter der Hader-
burg, und dachte bei Romans 
sagenhaftem Räucherbraten an 
den Sommer zurück. Dem ers-
ten, in dem er die Salurner und 
ihre Gäste mit seinen mittelal-
terlichen Speisen verwöhnte. 
Wir freuen uns schon auf den 
kommenden April, wenn uns 
Roman wieder mit seinem 
„Seyd gegrüsset“ willkommen 
heißt!  «

Schenkenbetreiber der Haderburg 
und stolzer Besitzer des gleichna-
migen Standes am Meraner Christ-
kindlmarkt: Roman Perfler  F: KS

• A uer

Die neue „Containerschule“
CB  Wer in Auer die Grund-
schule sucht, findet derzeit 
eine große Baustelle vor. Das 
aus dem Jahre 1912 stammen-
de herrschaftliche Gebäude 
wird derzeit großzügig umge-
baut. Das hundert Jahre alte 
Schulgebäude, welches bereits 
als Typhusspital und Sitz für 
die Deutsche Wehrmacht ge-
dient hatte, wird zusätzlich 
durch einen Neubau erwei-
tert. Während die fünf Klas-
sen der italienischsprachigen 
Schüler im „Tscharfhaus“ 

und in der Musikschule Un-
terschlupf fanden, wurden die 
zehn Klassen der deutschen 
Grundschule in eine „Con-
tainerschule“ auf dem bishe-
rigen Schotter- Fußballplatz 
umgesiedelt. Was auf den 
ersten Blick als Rückschritt 
betrachtet werden könnte, 
kommt bei Kindern und El-
tern sehr gut an. Teilweise 
fallen die Klassenräume sogar 
um einen Meter länger aus, als 
im bisherigen Schulgebäude. 
Die Kinder finden die neue 
Schule „cool“ und dies dürfte 
sich auch kaum ändern: Die 
derzeit noch weißen Außen-
wände der Container sollen 
in Zukunft von den Grund-
schülern bunt bemalt werden, 
sodass sich die Kinder noch 
mehr mit der neuen Schule 
identifizieren können.  «

Die „Containerschule“ kommt  
wider Erwarten gut an.  F: CB
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• A ltrei

Photovoltaikanlagen gehen ans Netz

AG  Im vergangenen De-
zember sind die Photovolta-
ikanlagen auf dem Rathaus 
und dem Sportgebäude der 
Gemeinde Altrei ans Strom-
netz angeschlossen worden. 
Jene auf der Kläranlage soll 
demnächst ans Netz gehen. 
Die Photovoltaikplatten des 
Gemeindehauses haben eine 
Leistung von rund 20 kW, 

jene des Sportgebäudes 15 
kW und die der Kläranlage 20 
kW. Im Winter ist die produ-
zierte Strommenge deutlich 
geringer, da alle Platten mit 
Schnee bedeckt sind und die 
Sonne tief steht, aber selbst 
dann noch werden einige kW 
Energie erzeugt. Der Strom 
wird an die SEL verkauft; die 
Gemeinde erhält den selbst 

benötigten Strom zum Ein-
kaufspreis mit dem soge-
nannten System des „scambio 
sul posto“.  Die Gesamtkos-
ten für die drei Anlagen be-
laufen sich auf rund 271.000 
Euro und müssten mit den 
erwarteten Einnahmen vo-
raussichtlich in zehn Jahren 
abgeschrieben sein. Die Ge-
meindeverwaltung erhofft 
sich auf der einen Seite zu-
sätzliche Einnahmen und will 
auf der anderen Seite durch 
diese Anlagen einen Beitrag 
für die Umwelt leisten, in-
dem sauberer Strom erzeugt 
wird.  «

• K altern

Kalterersee-Halbmarathon am 25. März
VA  Zum 7. Mal bereits la-
den der Südtiroler Laufverein 
und das herrliche Kalterersee-
Panorama zum Kalterersee-
Halbmarathon. Nach dem Bo-
Classic-Silvesterlauf ist dies die 
zweite Etappe der Top-7-Lauf-
serie 2012. Jahr für Jahr er-
freute sich der Halbmarathon 
einer höheren Teilnehmer-
zahl und erreichte 2011- bei 
überdurchschnittlich hohen 
Frühlingstemperaturen – eine 
vorläufige Rekordbeteiligung 
von knapp 8  Teilnehmern. 
Zu bewältigen sind zwei Run-
den um den Kalterer See, ins-
gesamt 21,097 km. Für etwas 
weniger trainierte findet wie-
der ein 10-km-Panoramalauf 

statt. Erstmals wird auch ein 
Volkslauf ausgetragen, an dem 
Hobbyläufer, welche nicht 
die Voraussetzungen für ein 
wettkampfmäßiges Rennen 
haben, teilnehmen dürfen. 
Nicht-Läufer finden ein tolles 
Rahmenprogramm mit Lot-
terie, Kinderanimation und 
Malecke sowie leiblicher Ver-
pflegung aus dem größten Po-
lentakessel. Lauffreunde – ob 
Wettkampf- oder Hobbyläu-
fer – sollten sich dieses Event 
nicht entgehen lassen, das 
einzigartige Panorama und 
Ambiente sind die Belohnung! 
Infos und Anmeldung unter 
www.kalterersee- 
halbmarathon.com  «

Die Photovoltaikanlage auf dem Sportgebäude in Altrei.  F: AG

• A ldein

Aldeiner Verkehrskonzept
MP  Die Gemeindeverwal-
tung von Aldein und der 
Verwaltungsrat des GEOP-
ARC Bletterbach haben mit 
einem Workshop einen ersten 
Schritt in Richtung eines um-
fassenden Verkehrskonzeptes 
für die Bletterbachschlucht 
und ihre Umgebung mit Ein-
beziehung des Dorfzentrums 
von Aldein, der Fraktion Rad-
ein sowie den Ausgangspunk-
ten Jochgrimm und Weißen-
stein gesetzt. Eine Reihe von 
Expertinnen und Experten, 
unter anderem Heinz Dellago 
und Daniel Weber (Amt für 
Personennahverkehr), Valen-
tin Schroffenegger (Amt für 
Naturparke), Matthias Wag-
ner (EURAC Bozen), Harald 
Reiterer und Maria Theresia 
Pernter (Ökoinstitut Südti-
rol), Thomas Egebrecht (TIS 
Bozen) und Wilhelm Feich-
ter (Gemeindereferent Inni-
chen) diskutierten mit den 
Aldeiner Vertreterinnen und 
Vertretern Egon Foppa und 

Luis Obkircher (Tourismus-
verein Aldein-Radein-Joch-
grimm), Reinhard Oberberger 
(Schmiederalm), Albert Heinz 
(betroffener Anrainer) so-
wie Bürgermeister Christoph 
Matzneller, den Gemeindere-
ferenten Agatha Sparber Eb-
ner und Roland Oberberger, 
Verwaltungsratspräsident Pe-
ter Daldos und den Verwal-
tungsräten Christian Giordani 
und Maria Pichler sowie Di-
rektor Christian Weber über 
umfassende Lösungsansätze 
für den zunehmenden Ver-
kehr, den fehlenden Parkplät-
zen an den Ausgangspunkten 
für eine Wanderung durch 
den GEOPARC Bletterbach 
und im Aldeiner Dorfzent-
rum, den Anschluss an das 
öffentliche Verkehrsnetz und 
den Einsatz innovativer Ver-
kehrsmittel.  «

Der Start im vergangenen Jahr   F: Kalterersee Halbmarathon
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„Ziel sollte es sein, dass man 
sich auf der StraSSe grüSSt“
Das neue Integrationsgesetz delegiert große Verantwortung an die Gemeinden.  
„Die Weinstraße“ hat sich die Umsetzung des Gesetzes in Überetsch und 
Unterland angesehen und stellt einige Projekte vor.

Sigrid Florian  Die Wogen 
schlugen hoch, als der Süd
tiroler Landtag im letzten 
Jahr das neue Integrations
gesetz für Einwanderer 
verabschiedete. Zwei Mo-
nate später wagt „die Wein
strasse“ einen Blick hinter die 
Kulissen des Überetsch/Un-
terland. Und es wird schnell 
klar, dass die Themen Mig-
ration und Integration po-
litisch gesehen noch immer 
heiße Eisen sind. 
Während es in Salurn 20,7 
Prozent sind (732 von 3536), 
sind es in Neumarkt ca. 10 
Prozent (509 von 5009) und 
in Kaltern knappe 8 Prozent 
(616 von 7720): Die Rede 

ist von unseren Mitbürgern 
mit Migrationshintergrund 
oder wie sie der Volksmund 
nennt: Den Ausländern. Ih-
nen sollte der Integrations-
beauftragte zugutekommen, 
den jede Gemeinde laut Inte-
grationsgesetz nun ernennen 
sollte.
Dort herrscht jedoch Unstim-
migkeit, in welche Richtung 
das Ganze gehen soll und 
was am Ende herausschauen 
soll. „Es scheitert am Willen 
der Bevölkerung“ meint ein 
anonymer Befragter. Anders-
wo wartet man ab: „Mit der 
neuen Regierung Monti kann 
sich schließlich wieder alles 
ändern.“

Die Gemeinde Kaltern 
und ihr Umgang mit 
den Einwanderern

„Ihre größten Probleme sind 
das Erlernen der Landes-
sprache und die Wohnungs-
not“, so die Bürgermeiste-
rin Kalterns Gertrud Benin 
Bernard, der diese Thematik 
sehr am Herzen liegt. Sie un-
terstreicht die Notwendig-
keit Einwanderer über Sit-
ten und Gebräuche aber vor 
allem über die Gesetzeslage 
zu informieren. Statt einem 
Intergrationsbeauftragten 
hat man in Kaltern eine 
Kommission für Migration 
und Integration gegründet, 

die im Dezember das ers-
te Mal zusammentraf. Als 
erste Maßnahme beschloss 
man in dieser Sitzung, im 
Frühjahr mit der zuständi-
gen Landesabteilung eine 
Informationsveranstaltung 
zum neuen Landesgesetz 
Nr. 12/11 zur Integration 
und möglichen Aktivitäten 
zu organisieren. 
Für die Vermittlung der 
deutschen Sprache waren 
bisher Freiwillige im Dienst, 
zurzeit ist man jedoch auf 
der Suche nach neuen Hel-
fern. An konkreten Veran-
staltungen konnten die Frau-
en des KVW Kaltern bisher 
in Zusammenarbeit mit dem 
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Sozialsprengel Überetsch die 
erfolgreiche „Knödel und 
Cous-Cous-Aktion“ im Feb-
ruar 2008 verbuchen. Einige 
Damen des KVW luden zu 
einem Kochkurs, bei dem 
einfache traditionelle Ge-
richte vorgeführt wurden. In 
einem zweiten Treffen wur-
den die KVW-Frauen von 
den ausländischen Frauen 
– alle Teilnehmer eines 
Deutsch-Sprachkurses – mit 
typischen (Nach)Speisen ih-
rer jeweiligen Herkunftslän-
der versorgt. Ein interkultu-
relles Fest am 19. Mai dieses 
Jahres im Kuba ist der nächs-
te Schritt der Gemeinde. 

Haben die Gemeinden 
ihre Hausaufgaben 
gemacht?

Auch in der Nachbarge-
meinde Eppan gibt es noch 
keinen „richtigen“ Integ-
rationsbeauftragten, wie 
es das neue Integrations-
gesetz fordert. Als Teil ih-
res Kompetenzbereiches 
„Sozialwesen und Gesund-
heitsdienste“ übernimmt 
die Vizebürgermeisterin 
Monika Hofer-Larcher 
„automatisch“ diese Auf-
gaben. „Fleißiger“ scheint 
hier die Gemeinde Tramin, 
die den Referenten für So-
ziales Markus Stolz schon 
im Dezember das Amt des 
Integrationsbeauftragten 
übergab. Auch in Tramin 
hat man noch keine Initi-
ativen gesetzt und wartet 
auf Richtungsweisungen des 
Landes. In Kurtatsch nennt 
sich die zuständige Stelle 
„Kommission neue Bürger“, 
deren Vorsitzende der Bür-
germeister Martin Fischer 
ist. In Neumarkt wirkt 
Vizebürgermeister Giorgio 
Nones, in Auer der Bürger-
meister Roland Pichler seit 
kurzem als Integrations
beauftragter. 

In Salurn setzt man 
bei den Schülern an

Salurn hat als Dorf, das 
am meisten von dem The-
ma Migration betroffen ist, 
schon früh begonnen, sich 
damit auseinanderzuset-
zen. Zuständig dafür ist die 
Kommission für Zuwan-
derung und Integration, 
die aus dem Bürgermeister 
Marco Giacomozzi als Vor-
sitzenden sowie weiteren 
elf „fachkundigen“ Perso-
nen (darunter ein Bürger 
mit Migrationshintergrund) 
besteht. Trotzdem bedarf 
es immer wieder Hilfe von 
außen, darunter die ehe-
maligen Mitarbeiter des 
Projektes Regenbogen des 
Sozialsprengels Unterland, 
welche zweimal in der Wo-
che eine Hausaufgabenhilfe 
für Schüler mit Migrations-
hintergrund organisieren. 
„Durchschnittlich nehmen 
15 bis 20 Schüler pro Ter-
min das Angebot wahr“, so 
Karin Simeoni, eine der Or-
ganisatoren. Erschreckend 
sei aber nach wie vor die 
Gleichgültigkeit der Behör-
den. „Schüler kommen hier 
direkt aus Pakistan in die 
zweite Mittelschule, sind 
weder der deutschen noch 
der italienischen Sprache 
mächtig. Die Schule allein 
kann so eine kontinuierliche 
Hilfe, die wir hier leisten, 
nicht geben.“ Ebenso sei die 
Gemeinde noch relativ un-
tätig. 

Der Sozialsprengel 
Überetsch bietet eine 
Reihe von Aktionen 
und Initiativen

Während in einigen Ge-
meinden Südtirols wie zum 
Beispiel Lana oder Bruneck 
Gelder für die Migrantenbe-
treuung bereitgestellt wer-
den konnte, versucht man im 

Überetsch/Unterland, alles 
ehrenamtlich zu organisie-
ren. Einer der Hauptakteure 
ist der Fachkreis für Inter-
kulturalität des Sozialspren-
gel Überetsch. 2010 organi-
sierte man ein „Potpourri“ 
– eine Reihe von konkreten 
Aktionen, die in Zusam-
menarbeit mit verschie-
denen Verbänden wie der 
deutschen und italienischen 
Grund- und Mittelschule 
Eppan, das Centro Giovani 
Sub, der Jugendtreff Jump 
usw. durchgeführt wurden. 
„In diesem Jahr drehen wir 
den Spieß um“, so Christian 
Anegg vom Sozialsprengel 
Überetsch, „wir laden 
Vereine und Verbände ein, 
uns zu einem Erzählkaffee 
einzuladen.“ Ziel dabei sei 
es, Vorurteile und Grenzen 
abzubauen und „dass man 
sich auf der Straße zumin-

dest grüßt“. Dies verwirk
lichen sollen noch eine Reihe 
anderer Zusammenschlüsse 
des Sozialsprengel wie die 
Gruppe Kaleidos, die einen 
wöchentlichen Treffpunkt 
für Frauen aus alles Welt or-
ganisiert. „Überetsch solida-
risch“ stellt einmal monat-
lich Beispiele von Solidarität 
und Zivilcourage im Über-
etscher Gemeindeblatt vor 
und die Sprach- und Orien-
tierungskurse laufen weiter 
dank engagierter Damen wie 
zum Beispiel Anna Pé, meist 
pensionierter Lehrerinnen, 
die alleine aber nicht alle 
auffangen können. „Das In-
tegrationsgesetz ist ein wich-
tiger Schritt in die richtige 
Richtung“, kommentiert An-
egg, „jedoch sollten Ressour-
cen sollten nicht nur intern, 
sondern übergemeindlich 
eingesetzt werden.“  «
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„Migration  
ist lokales 
Thema“
Arno Kompatscher erklärt,  
welche Aufgaben auf die Gemeinden 
zukommen, und was er sich vom 
Integrationsbeauftragten erwartet.

Matthias Mayr  Das Integra-
tionsgesetz trat im Novem-
ber 2011 in Kraft. Es ist in 
drei Abschnitte unterteilt: 
Im ersten werden die Ziele 
beschrieben, im zweiten die 
institutionellen Grundlagen 
geschaffen, im dritten Maß-
nahmen in verschiedenen 
Bereichen angeführt: vom 
Wohnbau bis zum Sozialen. 
„Allem zugrunde liegt der 
Grundsatz des ‚Förderns und 
Forderns‘“, heisst es aus der 
Landesregierung.
Das Gesetz soll über Rechte und 
Pflichten der Zuwanderer auf-
klären, die Kenntnis der Lan-
dessprachen, sowie das Wissen 
um die verschiedenen Kulturen 
und Identitäten in Südtirol, die 
örtliche Geschichte und Kultur 
fördern, um den Integrations-
prozess voranzutreiben. Die 
Migranten sollen in das gesell-
schaftliche Leben eingebun-
den, Ungleichbehandlungen 

verhindert werden. Schließlich 
sollen die „Migrationsströ-
me nach den Bedürfnissen 
des Arbeitsmarktes und der 
sozio-ökonomischen Entwick-
lung“ gelenkt werden. 
Das Gesetz spricht von mehr-
jährigen Programmen, die 
noch erstellt werden müs-
sen, und die Umsetzung des 
Gesetzes regeln. Es soll eine 
Antidiskriminierungsstelle 
eingerichtet werden, die De-
tails werden aber erst noch 
mit einer Durchführungsver-
ordnung festgelegt. So wie 
viele Bestimmungen im Un-
gefähren bleiben. Vom Land 
wird ein Landeseinwande-
rungsbeirat eingerichtet, der 
die Landesregierung beraten 
soll. Acht der 17  Mitglieder 
vertreten die Zuwanderer. Im 
Bereich der Sozialfürsorge 
wird festgelegt, dass  ausländi-
sche Bürgerinnen und Bürger 
mit Wohnsitz und ständigem 
Aufenthalt im Landesgebiet 
Zugang zu den Sozialdiens-
ten haben. Für den Zugang 
zu Leistungen finanzieller Art 
müssen ausländische Bürge-
rinnen und Bürger aus Nicht-
Eu-Staaten einen mindestens 
fünfjährigen ununterbroche-
nen Wohnsitz und ständigen 
Aufenthalt in Südtirol nach-
weisen. Festgehalten wird der 
Zugang zu grundlegenden 
medizinischen Leistungen, der 
ohnehin für alle garantiert ist, 
die sich auf dem Territorium 

Wer wünscht sie sich nicht: neue Fenster, die den aktu-
ellsten Ansprüchen an Wärme-, Schall- und Einbruchschutz 
genügen? Fenster- und Türensysteme von FINSTRAL werden 
ohne Mauerarbeiten montiert und passen sich harmonisch 
an Form und Stil Ihres Hauses an. FINSTRAL für mehr 
Wohnkomfort.  

WENIG AUFWAND 
FÜR MEHR WOHNKOMFORT
Fensteraustausch: einfach, schnell und sauber.

OHNE MAUERARBEITEN

FINSTRAL AG 
Gastererweg 1 . 39054 Unterinn/Ritten (BZ)
T 0471 296611 . F 0471 359086
finstral@finstral.com . www.finstral.com

???  • Arno Kompatscher

„Die Gemeinden sollen sich 
gut überlegen, wer den Pos-
ten bekommt“
F: Gemeindenverband
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Südtirols aufhalten. Im Prin-
zip wurden mit dem Gesetz 
kaum neue Fakten geschaffen, 
sondern bereits bestehende 
Bestimmungen zusammen-
gefasst. Damit will man auch 
Wirtshausspekulationen ent-
gegenwirken: Was Zuwande-
rer dürfen und müssen kann 
jeder auf 15 Seiten nachlesen.
Kaum war das Gesetz in Kraft, 
wurde es auch schon vom Eu-
ropäischen Gerichtshof  an-
gefochten. Einige Passagen 
im Bereich des Zugangs zu 
Leistungen würden EU-Bür-
ger diskriminieren, fand der 
EuGH. Laut Kompatscher 
müsse der beanstandete Arti-
kel aber nur etwas umformu-
liert werden, um das Plazet 
der EU zu bekommen.

Neuerungen  
für Gemeinden

Für die Gemeinden bringt das 
Gesetz grundlegende Neue-
rungen. „Integration wird ein 
lokales Thema“, sagt Arno 
Kompatscher, Präsident des 
Gemeindenverbands. „Und 
da gehört es auch hin. So ein 
Thema kann ich nur vor Ort 
angehen. Wir brauchen nicht 
über das Thema theoretisie-
ren, sondern müssen es kon-
kret angehen.“ 
Die Gemeinden müssen ei-
nen Integrationsbeauftragten 

ernennen. „Hauptaufgabe 
der Integrationsbeauftragten 
wird sein, Begegnungen und 
Austausch zu organisieren“, 
sagt Kompatscher. Die oft 
beklagte fehlende Aufnahme 
in die Dorfgemeinschaft las-
se sich nämlich organisieren, 
über Veranstaltungen, Feste 
und Sport. Über das „gemein-
same Erleben von Freizeit.“ 
Mit Frauen aus dem musli-
mischen Kulturkreis, die sich 
eher zurückziehen, müsse 
man über Kindergarten und 
Schule in Kontakt kommen. 
Der Integrationsbeauftragte 
wird durch den Gemeinderat 
ernannt. Es kann sich dabei um 
den Bürgermeister, einen Refe-
renten oder ein Gemeinderats-
mitglied handeln, wie auch um 
eine Person von außen. „Wir 

reden hier über keine leichte 
Aufgabe. Die Gemeinden sol-
len sich gut überlegen, wer den 
Posten bekommt“, sagt Kom-
patscher. Gewählte Mandata-
re müssen die Zusatzaufgabe 
ohne zusätzliche Vergütung 
übernehmen, Personen von 
Außerhalb kann ein Spesener-
satz gewährt werden. 
Der Integrationsbeauftragte 
muss die verschiedenen Ideen 
und Projekte zusammenfüh-
ren, ein Jahresprogramm er-
stellen und dem Gemeinderat 
berichten. „Ganz wichtig ist 
die Vernetzung mit anderen 
Beauftragten und den einschlä-
gigen Organisationen“, sagt 
Kompatscher. Er warnt davor, 
die Sache zu unterschätzen: 
„Die Gemeinden sind dazu 
verpflichtet, das ist nicht etwas 
was man machen kann, wenn 
man grad Lust dazu hat.“

Rechte und Pflichten

Um in Südtirol einen Wohn-
sitz zu bekommen, brauch 
ich eine Aufenthaltsgenehmi-
gung. Für eine Aufenthaltsge-
nehmigung brauch ich einen 
Arbeitsplatz. Habe ich einen 
Arbeitsplatz, habe ich auch 
ein Einkommen und zahle 
Steuern. Trotzdem habe ich 
auf viele Sozialleistungen erst 
nach fünf Jahren Anspruch“, 
sagt Kompatscher. Unterm 

Strich seien Zuwanderer, weil 
meist im arbeitsfähigen Alter, 
Nettozahler.
„Probleme soll man nicht 
verschweigen sonder hin-
schauen, wenn man von in-
akzeptable Situationen er-
fährt“, fordert Kompatscher. 
„Personen, die die Spiel
regeln der Gesellschaft nicht 
akzeptieren, den Frauen ihre 
Rechte verweigern, Kinder 
nicht in die Schule schicken, 
muss man damit konfrontie-
ren, dass ihr Verhalten nicht 
geduldet wird. Man soll aber 
auch nicht bei einzelnen Vor-
fällen alle Zuwanderer unter 
Generalverdacht stellen.“ Zu-
wanderung ist ein Fakt, igno-
rieren löst keine Probleme. 
Ohne Zuwanderung kann das 
System nicht aufrecht erhal-
ten werden, man denke an die 
vielen Beschäftigten in den 
Pflegeberufen.
Kompatscher erhofft sich eine 
Versachlichung der Diskussi-
on: „Wenn man auf Probleme 
hinweisen kann, ohne dass 
von Rechts und Links ein gro-
ßes Geschrei einsetzt, dann 
hätten wir schon viel erreicht. 
So weit sind wir aber noch lan-
ge nicht.“ Die Schwarz-Weiß-
Malerei sei das Zeichen, dass 
das Thema Integration noch 
nicht aufgearbeitet sei und 
nicht differenziert betrachtet 
werden könne.  «

Knödelkochkurs in Kaltern mit kleinen Einbußen (ohne Fleisch)  
zugunsten der Einwandererfrauen  F: Christian Anegg

Das aktuellste Bild des Fachkreises Interkulturalität aus dem Jahr 2011, jedoch hat es auch hier wieder personelle 
Umstrukturierungen gegeben  F: Christian Anegg
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Frauen und Maschggra
Lärmend, schrill und klappernd ziehen Zussln, Maschgra und Egetmänner durch die 
Dörfer Südtirols in der „fünften Jahreszeit“. Ursprünglich wollte man mit dem bunten 
Treiben den Winter austreiben und die fruchtbare Zeit einläuten. Auch heute noch 
dominieren als Frauen verkleidete Männer die Faschingsbräuche in Südtirol. 

Susan Hotter  In vielen Süd
tiroler Dörfern werden heute 
noch alte Faschingsbräuche 
gepflegt. Der Ursprung des 
Faschingtreibens kommt ei-
gentlich aus dem keltisch-
germanischen Kulturraum, 
damit wollte man böswillige 
Winterdämonen mit Lärm 
und Feuer vertreiben. Unter 
der Maske von Bock, Hirsch 
und Bär, diese waren den 
Fruchtbarkeitsgöttern hei-
lig, wurde der Winter aus-
gepeitscht. Der christlichen 
Welt war damals dieses 
„Teufelswerk“ fremd und sie 
ordnete den Fasching der Li-
turgie des Kirchenjahrs unter 
und wurde vor die Fasten-
zeit gelegt. So gesehen haben 
sich bei den Faschingsbräu-
chen noch einige heidnische 

Rituale erhalten, wie zum Bei-
spiel das Tragen von Masken, 
das Zechen, Lärmen und Um-
hertollen, das ausschließlich 
den Männern gestattet war. 
Eigentlich beschränkte sich 
die Fastnacht (hochdeutsch 
Faschingsnacht) auf den 
Abend vor der Fastenzeit, erst 
im Laufe der nachfolgenden 
Jahrhunderte dehnte sich das 
Fest auf mehrere Tage aus, 
aber die Männerdominanz ist 
bei uns bis heute geblieben!

Die Zussln, Proder 
Maschgern und 
Egetmänner sind los!

Die Zussln sind weiß geklei-
dete, mit Papierblumen ge-
schmückte Damen, die am 
Weiberfaschingstag durch die 

Strassen von Prad am Stilfser
joch ziehen. Der Traminer 
Egetman Umzug ist einer der 
merkwürdigsten und zugleich 
ältesten Fastnachtsbräuche 
Tirols. Mit einigen ihrer fi-
gürlichen Darstellungen, wie 
zum Beispiel Altweibermühle 
und „verrußte“ Zigeunerin, 
wird heute noch an einem 
historischen Frauenbild fest-
gehalten: „Der Mann hat das 
Sagen“. Alle diese skurrilen 
Frauengestalten entpuppen 
sich beim genauen Hinsehen 
als verkleidete Männer. 
Beim historischen Brauch 
„Proder Maschger“, bei dem 
acht Paare, wie zum Beispiel 
Bauer und Bäuerin, Herr und 
Frau, Zoch und Pfott – am 
Faschingssonntag und Fa-
schingsdienstag durch das 

Dorfzentrum von Prad am 
Stilfserjoch ziehen, wurde im 
Jahr 1966 versucht, alle weib-
lichen Figuren mit Frauen zu 
besetzen; dies stieß damals auf 
heftigsten Protest und man 
kehrte wieder zum ursprüng-
lichen Brauch zurück – ohne 
Frauen los zu ziehen.
Blickt man in die Geschichte 
der Südtiroler Faschingsbräu-
che zurück, so lag die Organi-
sation und Durchführung der 
Faschingsbräuche schon immer 
fest in Männerhand; die Frau 
sollte sich um Haus und Kinder 
kümmern. Weiters traute man 
den Frauen die derben Lied
texte und Faschingsdichtungen 
einfach nicht zu. So sind noch 
heute die meisten traditions-
reichen Faschingsgesellschaften 
reine Männerbünde. 
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Der Weiberfasching 
fest in Frauenhand

Dennoch haben sich auch die 
Frauen ihren Freiraum er-
kämpft.  Nach dem Zweiten 
Weltkrieg änderte sich die 
Vorherrschaft der Männer, 
die Frauen drängten jetzt ver-
stärkt in die Arbeitswelt und 
das Selbstbewusstsein der 
Frau erhielt dadurch einen 
gewaltigen Aufschwung; der 
Weiberfasching ist sichtbarer 
Ausdruck dieser Entwicklung. 
Die närrische Zeit beginnt mit 
der Vorfeier am Donnerstag 
vor dem Aschermittwoch, 
dem so genannten Weiber-
fasching, der zum Frauentag 
erklärt wurde und den Namen 
Weiberfasching erhielt. Heu-
te gilt der Weiberfaschingstag 
(Unsinniger Donnerstag) als 
inoffizieller Feiertag und die 
meisten haben ab Mittag frei. 
An diesem Tag übernehmen 
Frauen symbolisch die Herr-
schaft, dies drückt auch der 
besondere Brauch aus, den 
Männern die Krawatten abzu-
schneiden. 

Frauen regieren in der 
Salurner Faschings-
gesellschaft mit

Die Salurner haben 2010 ei-
nen alten Brauch (Schlern-
schrift 1905) wieder ins Leben 
gerufen und den Egetmann 
neu belebt. Dazu muss man 

wissen, dass der Egetman kei-
ne Erfindung der Traminer ist. 
Noch vor 200 Jahren gab es so 
einen Faschingsumzug auch 
in einigen anderen Südtiroler 
Dörfern, wie zum Beispiel in 
Neumarkt oder Aldein. Um 
nicht den Traminer Eget-
mann zu kopieren, widmeten 
sie ihren Faschingsbrauch der 
historischen Gestalt Perkeo; 
der kleinwüchsige Salurner 
Clemens Pankert war Hof-
narr und Fasswächter un-
ter Kurfürst Karl Philipp 
(1716–1746) in Heidelberg. 
„Die Faschingsgesellschafts-
gründer wollten mit der Zeit 
gehen. Bei uns dürfen Frauen 
aktiv mitwirken, waren sogar 
bei der Gründung maßgeb-
lich beteiligt und sitzen nun 

auch im Vorstand des Ver-
eins. Mit unserer Philosophie 
wollen wir zur Völkerverstän-
digung beitragen, es dürfen 
alle mitmachen und mitfeiern 
– egal ob Mann oder Frau, 
Deutscher oder Italiener, 
Schwarzer oder Weißer“, so 
Franz Kosta alias „Morbus 
Diabetes“. Diese offene Ideo-
logie findet in der Südtiroler 
Bevölkerung großen Anklang 
und so werden auch heuer 
wieder, wie schon im vergan-
genen Jahr, am Samstag, den 
18. Februar Hunderte von Fa-
schingsbegeisterten erwartet.
An anderen Orten organi-
sieren Frauenverbände reine 
Frauenfaschingsfeiern, wie 
der Katholische Frauenver-
band Kaltern. Sie organisieren 

bereits seit zehn  Jahren (in 
jedem geraden Jahr) ihren 
eigenen Frauenfaschingsball. 
„Die meisten Frauen tanzen 
gerne, während die meisten 
Männer Tanzmuffel sind. 
Auf dem Kalterer Frauen
faschingsball können sie aus-
giebig und mit Freude tan-
zen, ganz ohne männlichen 
„Zwang und Alkohol“, so die 
Mitorganisatorin Reinhild 
Bertold. 
Das Faschingstreiben geht 
am Aschermittwoch zu Ende, 
aber einige Unentwegte be-
ginnen schon bald Pläne für 
die nächste närrische Zeit 
zu schmieden, wenn sie sich 
nicht noch vom feucht-fröh-
lichen Faschingstreiben erho-
len müssen.  «
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t r e f f p u n k t   Menschen,  meinungen,  motive   
Januar 







/
 F

ebruar








 2
0

12

1 8

Nachgefragt …?
Was machst du am 29. Februar ?

  • S imone Seling aus auer

Was sie am 29. Februar machen wird, 
weiß Simone Seling aus Auer noch 
nicht. „Ich finde es ein witzige Phäno-
men der Kalenderrechnung, dass dieser 
Tag nur alle 4 Jahre auftritt, für mich ist 
es aber ein Tag wie jeder andere.“  «

Der in Kurtinig lebende Holländer 
Niek Van de Kimmenade wird den 
Tag einfach nur genießen: „Eigentlich 
ist es mir egal ob es der 28. oder der 
29. Februar ist, jeder Tag ist ein Ge-
schenk, das man genießen sollte.“  «

    • N iek Van de Kimmenade aus Kurtinig

  • C armen Mayr  aus Kurtinig

Einen Vorteil im „verlängerten Monat“ 
sieht Simone Peer aus Kaltern:  
„Ich muss zwar arbeiten, aber der 
zusätzlichen Arbeitstag schlägt sich ja 
auch im Gehaltsbrief nieder.“  «

  • S imone Peer aus kaltern

Froh einen Tag mehr zu haben ist 
Carmen Mayr aus Kurtinig:  
„Ich werde diesen Tag zum Skifahren 
nutzen, die Sellarunde steht auf dem 
Programm.“  «

Die Eppanerin Jelena Peer und ihre 
Tochter Medea werden den 29. Februar 
mit Vorbereitungen verbringen:  
„an diesem Tag kommt mein zukünf-
tiger Schwager aus Neuseeland zurück 
und wir möchten ihn einen schönen 
Empfang bereiten.“  «

  • J elena Peer aus eppan  • K arin Pernstich aus Kaltern

Da der 29. Februar auf einen Mittwoch 
fällt muss Karin Pernstich aus Kaltern 
arbeiten: „Nach getaner Arbeit werde 
ich den Abend aber sicher nutzen 
um auf die Wochenhalbzeit anzu
stoßen.“  «

wohnar t
i mm o b i l i e n
i mm o b i l i a r e

Kurtatsch: Sonnige Reihen-
häuser mit großen Terrassen 
zu verkaufen.

Wohnart Immobilien   Bahnhofstraße 1 | 39044 Neumarkt | Tel. + Fax 0471 813545 | M 339 7193728 | www.wohnart-immobilien.net

... des weiteren verkaufen wir:
Auer: Vierzimmerwohnung mit Balkon, Garage und Keller
Kaltern: Dreizimmerwohnungen im neuen Wohnbauprojekt. Baubeginn: Frühjahr 2012
Neumarkt: Sehr gut erhaltene Dreizimmerwohnung mit großer Südterrasse
Tramin: Dreizimmerwohnung im letzten Stock
Montan: Erdgeschosswohnung mit großer Terrasse
Kaltern: Vierzimmerwohnung mit großem Garten. Übergabe Ende 2012
Neumarkt: Drei- und Vierzimmerwohnungen im neu zu bauenden Klimahaus „B“
Tramin: Dreizimmerwohnung zu vermieten
Margreid: Dreizimmerwohnung zu vermieten
Überetsch-Unterland: Verschiedene Obst- und Weinbaugrundstücke zu verkaufen
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  Wir veröffentlichen  

gerne auch Ihren Leserbrief  

(behalten uns aber evtl.  

Kürzungen aus Platzgründen vor):

Die Weinstraße c/o, Ahead GmbH 

Galvanistr. 6 c, 39100 Bozen

leserbriefe@dieweinstrasse.bz

Der „Groasse Stoan“ 
eine Himmelskarte

Schlüssiger als der hier von 
A. Hasler aufgeworfene Him-
melskarten-Bezug, erscheint 
mir eine bodenständigere 
Interpretation der Steingra-
vuren, bei dem die größeren 
Strukturen einfach drei alte 
Pflugversionen darstellen 
würden, die hier sogar als 
tech. Entwicklungsreihe auf-
gelegt sein könnte [Positions-
zahlen der Skizze]:
[3] �Hakenpflug (älteste 

Pflugart)
[2] Stelzpflug mit Gleitkufe
[1] �Räder-Pflug-Egge mit 

Stelzenrad [6], gebräuch-
lich seit dem 4. Jh.

Darüber hinaus sind sie ein-
heitlich in OSO-Richtung der 
aufgehenden Wintersonne 
ausgerichtet, was hier auf  ihre 
kultische Bedeutung hinweist, 
die mancherorts noch etwas 
in Fastnachtsbräuchen über-
lebt hat. Dementsprechend 
würden auch die kleineren, 
restlichen Details auf dem 
Steinblock in diese Richtung 
weisen und hierzu das Bild 
des kult. Pflugziehens und 
Scheibenschlagens vervoll-
ständigen:
• �Kreise/Punkte-Muster: 

Scheiben, fliegende Funken 
u. Samenkörner (die nur 
symb.-kult. mit der Ster-
nenwelt zu verbinden sind, 
ohne dass hier eine Him-
melskarte vorliegen muss)

• �Strich-Punkte-Muster: nach 
dem Abschlag im Funkenre-
gen fliegende Scheiben

Der „Groaße Stoan“ könnte 
also auch ein uralter kultischer 
Scheibenbock sein, wo früher 

die glühenden Scheiben Rich-
tung Tal bzw. Kurtatsch abge-
schlagen wurden, was Glück 
verhieß. Die Örtlichkeit wäre 
für diesen ursprünglich weit 
verbreiteten Fruchtbarkeits-
brauch bestens geeignet.
Die Kalenderfunktion aber 
kann hier der unverrückbare 
Gebirgshorizont viel besser 
erfüllen. Alpine Kultplätze 
sind u. a. nach besonders 
markanten Horizonten zu 
bestimmten Sonnenständen 
ausgewählt worden. Nur in 
ebenen Regionen musste man 
sich dafür noch zusätzlicher 
Hilfsmittel bedienen (Stone-
henge …).

Winfried Huf, Auer

„ist ein himmelsstein“

Herr Schweiggl hat aus mei-
nem Beitrag in „Der Schlern“ 
8/2008 Stellen wörtlich ab-
geschrieben, aber die Zitate 
unterlassen. Sein Untertitel 
„Das Tagschiff mit der Son-
nenscheibe“ ist unrichtig, 
„Sonnenscheibe“ ist durch 
„Sonnenrad“ zu ersetzen. Ich 
habe nirgends behauptet, dass 
diesen Symbol der Himmels-
scheibe von Nebra enthalten 
sei. 
Herr Schweiggl meint, dass 
„jede Auslegung prähistori-
scher Zeichensteine umstrit-
ten“ bleibe. Das ist die Sicht 
jemandes, der keine Anhalts-
punkte findet, denn so trau-
rig steht die Wissenschaft der 
Archäologie nicht da. Dass 
der Graue Stein „einhellig“ 
auf 3000 bis 6000 Jahre alt ge-
schätzt wird, glaubt ihm kein 
Fachwissenschaftler, da gera-
de durch Vergleiche, die man 

halt wissen muss, statt der 
3000 Jahre ein weit höheres 
Alter bestimmt werden kann, 
das in Fachkreisen nicht mehr 
umstritten ist. 
Martin Schweiggl erliegt den 
Vermutungen Oberrauchs, 
dass mehrere Zeichen am 
Großen Stein erst in neuerer 
Zeit gepeckt worden seien. 
Dass sich hier ein Hirtenbub 
kurz vor 1900 an einer Herz- 
und Kreuzfigur und an sonst 
gar nichts zu schaffen ge-
macht hat, wie Dr. Haller es 
beim Lokalaugenschein 1973 
mit ihm aufklären konnte, 
braucht wegen der Verschie-
denheit des Werkzeuges ge-
genüber dem steinzeitlichen 
nicht weiter ernst genom-
men zu werden. Auch Reimo 
Lunz und Hanspaul Menara 

pflichteten Dr. Haller bei. Das 
Bestreiten der himmelsbezo-
genen Bilder am „Himmels-
stein“ betrachte ich als eine 
haltlose Mutwilligkeit. 
Das Schlusswort hat Menara 
(„Urwege2 S.    159): Mögen 
die Leute von Graun und 
Kurtatsch darüber wachen, 
dass dieses Zeugnis vergan-
gener Jahrtausende weiterhin 
erhalten bleibt.“ 

Alois Hasler, Judenburg

KST

TIRGGTSCHILLER

Auf zum 
Frauenball
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Veranstaltungskalender

KINO » �Rubbeldiekatz  

20.30 Uhr | Kaltern | Bahnhof

• 03.02.

KINDERKINO » �Mein Freund Knerten  
16 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Sherlock Holmes – Spiel im Schatten  

18 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Ziemlich beste Freunde  

20.30 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KONZERT » �Bauernsonntag der Bürgerkapelle  

18 Uhr | Tramin | Turnhalle 

THEATER » �Tango zum Leichenschmaus  

16 + 20 Uhr | Margreid | Kulturhaus

THEATER » �Wenn Opa über die Stränge schlägt 

16 + 20 Uhr | Montan | Vereinssaal

THEATER » �Der Amerika-Seppl  
18 Uhr | Eppan | Kultursaal

• 12.02.

Fasching » �Umzug | 14 Uhr | Auer 

THEATER » �Der Amerika-Seppl  
18 Uhr | Eppan | Kultursaal

THEATER » �Im Zeichen der Jungfrau  

18 Uhr | Branzoll | Kulturhaus

THEATER » �Haus, Frauen, Sex  

20 Uhr | Neumarkt | Mesnerhaus

• 19.02.

FASCHING » �Kinder-Egetmannumzug  

13 Uhr | Tramin

FASCHING » �Tinzeltag | 8 bis 12 Uhr | Aldein

THEATER » �Töchter zu verschenken  

20 Uhr | Kaltern | Vereinshaus

• 21.02.

THEATER » �Haus, Frauen, Sex  
20 Uhr | Neumarkt | Mesnerhaus

• 23.02.

KINO » �Verblendung  

20.30 Uhr | Kaltern | Bahnhof

THEATER » �Haus, Frauen, Sex  

20 Uhr | Neumarkt | Mesnerhaus

• 24.02.

KINDERKINO » �Fünf Freunde  

16 Uhr | Kaltern  | Bahnhof

KINO » �Almanya | 18 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Verblendung  

20.30 Uhr | Kaltern | Bahnhof

THEATER » �Haus, Frauen, Sex  

20 Uhr | Neumarkt | Mesnerhaus

• 25.02.

KINDERKINO » �Fünf Freunde  

16 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Verblendung | 18 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Almanya | 20.45 Uhr | Kaltern | Bahnhof

THEATER » �Haus, Frauen, Sex  

20 Uhr | Neumarkt | Mesnerhaus

• 26.02.

THEATER » �Bunter Abend | 20 Uhr | Margreid  

Kulturhaus Karl Anrather

• 02.03.

THEATER » �Bunter Abend | 20 Uhr | Margreid  

Kulturhaus Karl Anrather

• 03.03.

THEATER » �Tango zum Leichenschmaus  
20 Uhr | Margreid | Kulturhaus

THEATER » �Der Amerika-Seppl  
20 Uhr | Eppan | Kultursaal

THEATER » �Töchter zu verschenken  
20 Uhr | Kaltern | Vereinshaus

THEATER » �Haus, Frauen, Sex  
20 Uhr | Neumarkt | Mesnerhaus

• 16.02.

KINO » �Sommer der Gaukler  
20.30 Uhr | Kaltern | Bahnhof

THEATER » �Tango zum Leichenschmaus  

20 Uhr | Margreid | Kulturhaus

THEATER » �Haus, Frauen, Sex  

20 Uhr | Neumarkt | Mesnerhaus

• 17.02.

FASCHING » �Perkeos Maschggra-Umzug  

Salurn

THEATER » �Der Amerika-Seppl  
20 Uhr | Eppan | Kultursaal

THEATER » �Im Zeichen der Jungfrau  

20 Uhr | Branzoll | Kulturhaus

THEATER » �Töchter zu verschenken  

20 Uhr | Kaltern | Vereinshaus

THEATER » �Haus, Frauen, Sex  
20 Uhr | Neumarkt | Mesnerhaus

• 18.02.

KINO » �Regisseure zu Gast  
20.30 Uhr | Kaltern | Bahnhof

• 09.02.

MARKT » �Jahrmarkt	 | Kaltern

• 08.02.

KINO » �Der Gestiefelte Kater (3D)  

18 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Rubbeldiekatz  

20.30 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Der Gestiefelte Kater (3D)  

18 Uhr | Kaltern | Bahnhof

Ball » �Michaeler Musigball 2012 

20 Uhr | Eppan | Raiffeisensaal

• 04.02.

KINO » �Der Gestiefelte Kater (3D)  

18 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Rubbeldiekatz  

20.30 Uhr | Kaltern| Bahnhof

KINO » �Der Gestiefelte Kater (3D)  

16 und 20 Uhr | Kaltern | Bahnhof

• 05.02.

KINO » �Sherlock Holmes – Spiel im Schatten  

20.30 Uhr | Kaltern | Bahnhof

THEATER » �Tango zum Leichenschmaus  

20 Uhr | Margreid | Kulturhaus

THEATER » �Haus, Frauen, Sex  
20 Uhr | Neumarkt | Mesnerhaus

• 10.02.

KINDERKINO » �Mein Freund Knerten  

16 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Ziemlich beste Freunde  

18 Uhr | Kaltern | Bahnhof

KINO » �Sherlock Holmes – Spiel im Schatten  

20.30 Uhr | Kaltern | Bahnhof

THEATER » �Im Zeichen der Jungfrau  
20 Uhr | Branzoll | Kulturhaus

THEATER » �Töchter zu verschenken  

20 Uhr | Kaltern | Vereinshaus

THEATER » �Wenn Opa über die Stränge schlägt  
20 Uhr | Montan | Vereinssaal 

• 11.02.
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Vom Umweltaktivsten  
zum überzeugten Spieler
Manfred Weger aus Tramin ist vielen kein Unbekannter mehr. Als Sprecher und 
ehemaliger Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft lebenswertes Unterland war 
seine kritische Stimme öfters zu hören. Nun gilt sein Einsatz allerdings den 
Kindern.

Renate Mayr  Eigentlich soll-
te es ein Gespräch über das 
jahrelange Engagement 
von Manfred Weger für die 
Umwelt im Unterland wer-
den, aber es kam anders: 
Auf die Frage, warum er seit 
gut einem Jahr nicht mehr 
Vorsitzender der Arbeits-

gemeinschaft lebenswertes 
Unterland (ALU) ist, kommt 
eine überraschende Antwort: 
„Mein Einsatz gilt nun den 
Kindern.“ Aber es fehlt nicht 
der kritische Ton, welcher 
ihn auszeichnet, wenn er ru-
hig und mit einem Lächeln 
im Gesicht ergänzt: „Die Zeit 

ist sinnvoller investiert, wenn 
man sich mit Kindern ab-
gibt als mit Politikern.“ Der 
erfolglose Kampf gegen den 
geplanten Ausbau des Bozner 
Flughafens war laut Weger 
nicht der Grund für seinen 
Rücktritt, aber scheint ihn 
trotzdem darin bestärkt zu 

haben, seine ganze Kraft den 
Kindern zu widmen: „Mitt-
lerweile sind die Politiker so 
hochnäsig, dass man nicht 
einmal mehr das Gefühl hat, 
mitentscheiden zu dürfen.“

Von Herzen spielen

„Von Herzen spielen“ ist nun 
Wegers Lebensmotto. Die-
ses Motto kommt nicht von 
ungefähr. Bei einem Aus-
bildungslehrgang mit Fred 
Donaldson vor zwei Jahren an 
der Montessorischule in Koh-
lern lernte er das „Ursprüng-
liche Spiel“ („Original Play“) 
kennen und setzte sich fortan 

F:
 M

an
fr

ed
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eg
er

 

Bahnhofstraße 38, 39040 MARGREID (BZ)
Tel. 0471 818800 - Fax 818899
info@kurmark-unifrut.vog.it
www.kurmark-unifrut.it

Obstgenossenschaft Landw. Ges.
KURMARK - UNIFRUT

Apfel-

verm
arktungsbetrie

b–

Detailverkauf

Mo.-F
r. 8

.00 - 1
1.30 

13.30 - 1
7.00 · T

el. 0
471 818 852
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intensiv damit auseinander. 
Es handelt sich dabei um eine 
besondere Form des Spiels, bei 
der Kinder ihre Gefühle aus-
drücken sowie Ängste und Ag-
gressionen abbauen können. 
Seit dem vergangen Schuljahr 
bietet Manfred Weger die-
se Form des Spiels gemein-
sam mit seiner Frau Karin an 
Kindergärten, Grundschulen 
und Mittelschulen an. Das 
Besondere daran: „Im Spiel 
senden wir immer wieder die 
Botschaft, dass jedes Kind, so 
wie es ist, in Ordnung ist und 
auch so angenommen wird“, 
erklärt Weger.

Sozialer Beitrag  
in einer  
materialistischen Welt

Für Weger ist es „ein sozialer 
Beitrag an eine Gesellschaft, 
die immer materialistischer 
wird“. „Wir wollen den Kin-
dern im Spiel die Möglichkeit 
geben, zu sehen und zu fühlen, 
dass andere Werte wichtiger 
sind, wie sich angenommen 
fühlen, und die Spirale der 
Gewalt und Aggression durch-
brechen“, betont Weger. „Ei-
gentlich sitzen wir alle im 
selben Boot; jeder Mensch 
will wachsen, und das funktio-
niert, wenn man imstande ist, 
das Konkurrenzdenken auszu-
schalten und jeden anzuneh-
men, wie er ist“, so sein Credo. 
Weger ist seit zwei Jahren auch 

überzeugter Vegetarier: „Mut-
ter Erde gibt uns alles, was wir 
brauchen, wir müssen nichts 
umbringen.“

Auszeit in den  
Schweizer Bergen

Seit 11 Jahren leistet sich We-
ger den Luxus, in den Som-
mermonaten mit seiner Fami-
lie aus der materialistischen 
Welt auszubrechen bei einem 
ganz einfachen Leben als Sen-
ner und Hirte auf einer Alm 
in den Schweizer Bergen. Das 
hat sich herumgesprochen: 
Nun schicken auch Eltern, 
vorwiegend von „Kindern, 
für die unser System nicht ge-
eignet sind“, ihre Sprösslinge 
zu einem Ferienaufenthalt bei 
Familie Weger in den Schwei-

zer Bergen. „Bei den Kindern 
sind vielfach Ängste da, die 
beim Spielen in der freien 
Natur abgebaut werden; dort 
können sie tun und lassen, was 
ihnen wirklich Spaß macht“, 
erzählt Manfred Weger. Von 
Beruf ist er Lastwagenfahrer: 
Damit ich mir die Freiheit 
leisten kann, den Sommer mit 
meiner Familie auf der Alm 
zu verbringen, muss ich im 
Winter flexibel sein.“

Immer noch  
kritisch eingestellt

Realitätsfern ist Weger des-
halb noch lange nicht, und er 
hat auch nicht seinen gesell-
schaftskritischen Blick ver-
loren. Darauf angesprochen, 
kommt auch prompt eine 

Antwort: „Wir leben in ma-
teriellem Überfluss und sind 
geistig unterernährt. Unser 
Hauptaugenmerk dreht sich 
vorwiegend um das neueste 
Handy, um ein neues Auto, 
um ein Haus mehr, um ein 
Grundstück mehr. Wir wer-
den erst aktiv, wenn es uns 
direkt betrifft, sehr selten aus 
Solidarität. Die Politik, das 
System (weltweit) versteht es 
sehr gut, sich aus diesem Spa-
gat von Materialismus und 
Angst am Leben zu halten.“ 
Und er kommt zum Schluss: 
„Wir wollen oft jemanden 
oder etwas ändern, aber jede 
und jeder kann nur sich selbst 
ändern und plötzlich merken 
wir, dass sich auch unsere 
Umgebung, unsere Umwelt 
verändert.“  «

Facharzt für Orthopädie

Dr. Erich Bertol
Tel. 0471 982 169

Bozner Straße 31, Neumarkt
Manfred Weger bleibt beim Spielen sich selbst und anderen treu  F: M. Weger

Manfred Wegers neuer Einsatz gilt dem „Spielen vom Herzen“ bei dem jedes Kind so sein darf, wie es ist.  F: M. Weger
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Clown tino

Liebe Kinder KLEIN & groSS, 

willkommen zur ersten Ausgabe im Jahre 2012. Hier das 

Menü von unserer Kinderseite. Vorweg haben wir unse-

ren magischen Leckerbissen, gefolgt von einem Zauber-

mythos zum anmalen, als Hauptgericht könnt ihr schlau 

werden wie ein Telefongespräch zu Stande kommt und 

als Nachspeise und Verdauung wird noch richtig gelacht.

Viel Spaß, wünsch euch was! 

 Ein Rasenmäher und 

ein Schaf stehen nebenei-

nander auf der Wiese. Sagt das 

Schaf: "Mäh!" Antwortet der Rasen-

mäher: "Von dir lass ich mir nix 

befehlen!"

„Wenn ich über die Wiese laufe, 

schaffe ich dann noch den Siebenuhr-

zug?“, fragt Schussli den Bauern, der gerade die 

Kühe melkt. „Bestimmt“, sagt der, „und wenn 

du meinem Stier begegnest, dann schaffst 

du es sogar noch früher.“

j TINO'S ZAUBERTRICK

Ei des Kolumbus

Ef f ek t 
Ein ganz normales Hühnerei bleibt auf 
der Spitze stehen 

U t en sil ien
1 Hühnerei

V or b er ei t ung
Das Ei eine viertel Stunde lang leicht 
schütteln 

T r ic k b e s c hr eib ung
Durch das Schütteln bricht das Eidotter 
und vermischt sich mit dem Eiweiß. Da 
das Eidotter schwerer ist als das Eiweiß, 
sickert dieses nach unten und bleibt in 
der Spitze liegen. Durch das Gewicht 
kann man das Ei nun auf die Spitze stel-
len und zwar senkrecht nach oben (Foto 2).  

Vorführung
Einleitend wirkt es ganz gut, wenn man 
die Geschichte des Ei des Kolumbus er-
zählt, in der Christoph Kolumbus seine 

erste Amerika Reise mit dem Stehen 
eines Eies vergleicht. Die Anwesenden 
werden aufgefordert dieses Rätsel 
zu lösen, aber leider ohne Erfolg. Da-
raufhin Kolumbus: „Die Entdeckung 
Amerikas war nichts Außergewöhnli-
ches, genau so wenig wie dieses Rätsel 
hier!“ Dabei drückt Kolumbus da Ei auf 
den Tisch, daß die Schale etwas ein-
bricht, und dieses somit auf der Spitze 
stehen bleibt.   
Als Zauberer kann man nun sagen: 
„Auch hier handelt es sich um die sel-
be Wette (Foto 1), aber die Eierscha-
le darf nicht beschädigt werden und 
schon gar nicht bei einem „rohen“ Ei. 
Wer bringt mir die Lösung?“ Nach 2–3 
Versuchen des Publikums nimmt der 
Zauberer das Ei, schüttelt es nochmals 
kurz leicht und stellt es auf die glatte 
Tischplatte (Foto 2).

T ipp
 Gebt den Zuschauern nach der Lösung 
keine Chance für einen weiteren Ver-
such, außer ihr könnt das „präparierte“ 
Ei geschickt und unauffällig austau-
schen. Es reichen auch folgende Wor-
te: „Jeder kann das zu Hause selbst 
ausprobieren.“  
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… das Telfeon?

Das Wort Tele-
fon stammt aus der 
griechischen Sprache und 
heißt soviel wie Fernhören. 
Dabei wird der Schall im Telefonapparaten 
durch ein Mikrofon in elektrische Signale 
gewandelt und beim Empfänger wieder als 
Schallwelle ausgegeben. Diesbezüglich wur-
den Experimente vom deutschen Physiker 
Philipp Reis vor über 150 Jahren durchgeführt. 
Sein Urtelefon übermittelte Geräusche und 
Töne in die Ferne mit Hilfe des elektrischen 
Stromes. Dazu benötigte es einen Sender, 
der mit einem kleinen Rohr versehen war, in 
das gesprochen wurde. Das dahinter liegen-
de Trommelfell hat die erzeugten Schwin-
gungen durch einen mit Strom geladenen 
Metallkontakt aufgenommen und auf den 
Telefondraht weiter geleitet. Die erzeugten 
Vibrationen wurden beim Empfänger auf 
einer Spule hörbar und durch anlehnen des 
Ohres an einen so genannten „Hörer“ wahr 
genommen. Die Grundidee von Reis wurde 
weiter entwickelt bis es schlussendlich zum 
Hausgebrauch benützt werden konnte.
Das ist alles gut und recht aber wie funktio-
niert das bei einen schnurlosen Telefon wie 
z.B. unser Handy? 
Hier die Erklärung: Die erzeugten Funkwellen 
der Mobiltelefone werden an eine Empfangs-
stationen gesendet und anschließend mit 
dem Telefonnetz verbunden. Wie’s weiter 
geht wurde bereits oben beschrieben. Ein-
ziger Unterschied; das Handy macht unser 
Sprechen ortsunabhängig.

„Bei einem Zoobesuch sagt die Mutter 

besorgt zu ihrer kleinen Tochter Mutigweibi: 

„Liebes, geh sofort von dem Löwen weg!“ Meint 

die Kleine treuherzig: „Wieso, Mutti, ich tue 

ihm doch gar nichts.“

1 Zaubermythos zum Malen

Bartolomeo Bosco (1793–1863) war ein italienischer 
Zauberkünstler, der ganz Europa und den Orient bereis-
te und durch seine Eleganz und seine große Geschick-
lichkeit vom Publikum sehr bewundert wurde. Heute ist 
er vor allem durch das Becherspiel bekannt, das ihr auf 
dem unbemalten Bild sehen könnt. Zaubert selbst die 
Farbe hinein!

 wie fun ktioniert …

Clown tino

Nah, wie war das Menü? Wem es besonders gut 

geschmeckt hat, der kann es mir per Email mitteilen. 

Auch vor akuter Magenverstimmung schrecke ich nicht 

zurück. Unten die Adresse und tschüsssssss  .......

Clown Tino's Email » tino@dieweinstrasse.bz
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Die Frau in der 
Männerdomäne
Seit etlichen Jahren ist sie Mitglied im Südtiroler Köcheverband SKV,  
seit kurzem erste und einzige Frau im Landesvorstand und Mitglied im  
Weltbund der Kochverbände WACS. Somit stellt die 23-jährige Trudnerin  
Christa Pernter nicht nur in der Küche allemal ihre Frau.

Beatrix Unterhofer  Vermutlich 
ist es wie bei allen Berufen, 
wenn sie aus Berufung gewählt 
werden: da spürt man die Be-
geisterung im Erzählen übers 
Arbeiten, über den Alltag am 
Küchenherd, über Menüab-
folgen und Entscheidungen 
bei der Produktwahl. Und so 
ist es auch bei der 23-jährigen 
Trudnerin Christa Pernter, 
die vor kurzem als erste Frau 
überhaupt zur Bezirksobfrau 
im Südtiroler Köcheverband 
auf vier Jahre gewählt wur-
de. Ihr Zuständigkeitsgebiet 
ist der Bezirk Südtirols Sü-
den, insgesamt sind es acht 
Bezirke, auf welche die rund 

2000 SKV-Mitglieder landes
weit aufgeteilt sind. Der Vor-
stand besteht aus je einem 
gewählten Vertreter der Mit-
glieder der Bezirke, in welche 
der Verband geographisch 
gegliedert ist. Diese sind: Vin-
schgau, Meran-Burggrafen-
amt, Bozen, Südtirols Süden, 
Schlern, Eisacktal, Wipptal 
und Pustertal. 

Es ist mir eine Ehre

„Ich hatte wirklich nicht da-
mit gerechnet!“ sagt Christa 
in ihrer spontanen Art, ihrem 
natürlichen, jugendlichen 
Wesen zum überraschenden 

Wahlerfolg, „für mich ist es 
eine Ehre, das Amt als ers-
te Bezirksobfrau anzutreten. 
Natürlich führt das auch zu 
einigen Veränderungen, so 
etwas, dass ich jetzt mehr 
Verantwortung trage, nicht 
nur für meinen Bezirk, son-
dern auch für den gesamten 
Südtiroler Köcheverband. Es 
bietet mir die Chance, für den 
SKV noch aktiver zu arbeiten 
und meine Ziele und Ideen 
einzubringen“, freut sich die 
Neo-Vorstandsfrau. Christa 
Pernter wurde am 27.  Juli 
1988 geboren, sie besuchte 
die Fachschule für Hauswirt-
schaft in Neumarkt/Griesfeld, 

danach die Savoy und die Kai-
serhof in Meran, die sie mit 
dem Maturadiplom für Ho-
telkauffrau abschloss. Nach 
dem Abschluss der Schule 
entschied sie sich in die Küche 
zu gehen und sich in diesem 
Bereich intensiv weiterzubil-
den. Mehrere Saisonen hat sie 
bereits in Küchenteams von 
Südtiroler Top-Betrieben mit 
großer Begeisterung gearbei-
tet.
Ihre absolute Lieblingsspei-
se sind die echten „Ahrn-
taler Pressa“ (Pressknödel) 
mit Graukas und Krautsalat, 
genau so, wie sie ihre Oma 
macht.  „Jedes Gericht ist et-
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was Einzigartiges und trägt 
eine Philosophie; der Koch 
ist somit ein Künstler, der all 
seine Gedanken darin wider-
spiegelt und mit so viel Hin-
gabe und Freude zubereitet, 
dass einem, wenn man es 
sieht, vor Freude die Tränen 
kommen, denn man spürt, 
dass es von Herzen kommt. 
Solche Momente sind kostbar 
und der Eindruck, den man 
davon bekommt, ist bleibend, 
für alle Zeit. Ehre jene, die 
einem mit solcher Magie ver-
zaubern!“ So könnte auch das 
Credo der jungen Dame in 
Kochuniform lauten. 

Stetige Weiterbildung

Angefangen hat die Liebe 
zum Kochberuf bereits mit 
dem ersten Praktikum in der 
Küche und dank ihres dama-
ligen Küchenchefs Matthias 

Mairhofer entschied sie 
sich schon bald dafür. Was 
Christa an diesem doch auch 
sehr arbeitsintensiven und 
stundenaufwändigen Be-
ruf reizt? „Köche, mitunter 
auch Sterneköche kennen 
zu lernen, Erfahrungen im 
Ausland zu sammeln und 
sich stetig immer weiter zu 
bilden.“ Welches sind ihre 
Ziele? „Wir sind Köche und 
wir sollten stolz darauf sein. 
Als Obfrau möchte ich ver-
suchen, viel für meinen Be-
zirk zu organisieren, sei es 
Veranstaltungen, Besichti-
gungen oder Ausflüge, es ist 
ausschlaggebend, dass man 
zusammen etwas unter-
nimmt, um die Gemeinschaft 
zu stärken.“ Neugierde, So-
lidarität, Teamgeist, Qua-
litätsbewusstsein, Freude 
am Schönen,  ist die Basis 
ihrer Arbeit. Der Südtiroler 

Köcheverband bedeutet für 
Christa Pernter „Gemein-
schaft  in dem Sinne, dass 
er für mich den Wert einer 
Familie darstellt, die zusam-
menhält und versucht, auf 
einem gemeinsamen Weg 
das Ziel zu erreichen!“

Sie beendet das Gespräch mit 
einem Zitat von Henry Da-
vid Thoreau „Wenn man zu-
versichtlich seinen Träumen 
folgt und sich bemüht so zu 
leben, wie man es sich vorge-
stellt hat, wird man unerwar-
tet vom Erfolg gekrönt“.  «

Südtiroler Weinakademie, Ansitz Pach - Maria von Buol Platz 4A - 39052 Kaltern 
Tel. 0471 964 609 - info@weinakademie.it - www.suedtiroler-weinakademie.it

„Weinwissen erleben“ - besuchen Sie einen Kurs der Südtiroler 
Weinakademie und entdecken Sie die Vielfalt der Weinkultur!

PROGRAMM FEBRUAR:

Weine Online: Workshop mit Armin Kobler
Di, 07.02. - 19.00-22.00 Uhr: Südtiroler Weinakademie, Kaltern  

Das vertiefende Wein-ABC: vertiefen Sie Ihre Grundkenntnisse 
zum Thema Wein
Mi, 08.02. - 19.00-22.00 Uhr: Bildungshaus Kloster Neustift, Vahrn

Die kleine literarische Vinothek: Literatur und Wein – zum Zuhören 
und Schmecken
Fr, 10.02. - 20.00-22.00 Uhr: Bildungshaus Kloster Neustift, Vahrn 

Das kleine Wein-ABC: ein Schnupperkurs zum Thema Wein
Mi, 15.02. - 19.00-22.00 Uhr: Erste+Neue Kellerei, Kaltern

Kork- und andere Flaschenverschlüsse: Workshop mit Erwin Eccli
Di, 28.02. - 19.00-22.00 Uhr: Südtiroler Weinakademie, Kaltern

Anmeldung: www.suedtiroler-weinakademie.it 

Christa Pernter mit ihrer Bezirksstellvertreterin für das Gebiet Südtirols 
Süden, Lisa Rizzolli  F:  Christa Pernter

Kontaktieren Sie unsere Anzeigenabteilung:
Melanie Feichter | melanie@dieweinstrasse.bz | Tel. 0471 051 260

Stellen Sie Ihren Betrieb 
ins Rampenlicht und 

inserieren Sie in Ihrer Bezirkszeitschrift!
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Wein und moderne Technologie

Die Kellerei Schreckbichl überzeugt mit Spitzenweinen mit kantigem Charakter.  
Auch im Bereich Architektur und alternative Energiequellen können die Girlaner überzeugen.

Im Jahr 1960 gründeten 
28  Weinbauern die Kellerei 
Schreckbichl. Weitere Höfe 
in- und außerhalb von Girlan 
schlossen sich bald an. Heute 
bewirtschaften zirka 300 lei-
denschaftliche Weinbauern 
über 300 Hektar der besten 
Weinberglagen der Gegend. 
Insgesamt 12 Sorten sind im 
Anbau. Die produzierte Men-
ge ist in 45 Prozent Rotweine 
und 55 Prozent Weißweine 
aufgeteilt. Durch den Schutz 
der Alpen genießen unsere 
Weine 1.800 Sonnenstunden 
und 800 mm Niederschlag im 
Jahr, beides sind Garanten für 
hochwertiges Lesegut. 
Die Kellerei Schreckbichl hat 
in den letzten Jahren meh-
rere Projekte umgesetzt, 
auf die sie sehr stolz ist. Die 
Traubenannahmestelle und 
-verarbeitung wurde neu er-
richtet, der Innenhof, der 
Außenbereich der Kellerei 
sowie der Wineshop wurden 
architektonisch neu gestaltet. 
Seit einigen Jahren setzt die 

Kellerei Schreckbichl auch 
ein Projekt der ökologischen 
Nachhaltigkeit um, das nicht 
nur die Weinberge, sondern 
auch den Keller mit einbe-
zieht: Eigenstromerzeugung 
(175.000 kWh/Jahr) durch 
eine über 1.200m² große 
Photovoltaikanlage, Warm-
wassergewinnung (70 % un-
seres Warmwasserbedarfs) 
durch eine neue Wärmerück-
gewinnungsanlage und Solar
ablagerungen.
Durch die Umsetzung dieser 
Projekte konnten mehrere 

Ziele erreicht und gefestigt 
werden. Die Traubenver-
arbeitung und somit die 
Weinqualität wurden durch 
den Einsatz neuer Pressen 
qualitativ verbessert. Die 
Energieversorgung wurde 
effizienter gestaltet, unter 
Berücksichtigung alternati-
ver Energiequellen, um den 
Umweltschutz zu fördern 
(geringer CO

²
-Ausstoß) und 

ökonomische Einsparungen 
zu erzielen. Schließlich das 
neue architektonische Er-
scheinungsbild. Ein zusätz

licher künstlerischen Ein-
griff erfolgte durch Philip 
Messner: Das Werk „Spie-
gelnde Traubenbeeren“ steht 
für eine visuelle Kommu-
nikation zwischen den ver-
schiedenen Gebäuden und 
Menschen der Kellerei und 
unserer Umwelt.
Die Erfahrung, Feingefühl, 
Traditionsbewusstsein und 
Offenheit für moderne 
Kellertechnik machen aus 
dem hochwertigen Lesegut 
Spitzenweine mit kantigem 
Charakter.

PR-Bericht
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•  weintipp

Weingenuss mit Sti(e)l 
Eine Hommage an das Weinglas  
und ein Lob an alle sti(e)lvollen Genießer

Petra Bühler  Sie ist von ele-
ganter Gestalt, verführerisch 
spiegeln sich ihre Kurven im 
Glanz des Lichtes, zart und 
transparent erscheint ihr Ant-
litz und gleichzeitig strahlt sie 
Kraft und Würde aus! Ihre 
Haltung ist kühl, ihre Aus-
strahlung neutral und doch 
ist sie voller Liebe für ihren 
Gefährten und ständigen Be-
gleiter. Pure Harmonie und 
Innigkeit verbinden die bei-
den Liebenden …
Es liest sich wie ein kitschi-
ger Liebesroman oder wie 
die Liebschaft von Aphrodite 
und Adonis, aber tatsächlich 
ist es die Liaison zwischen 
Weinglas und Wein. Keiner 
kann ohne den anderen und 
sie sind auf ständiger Suche 
nach dem passenden und 
idealen Partner. Denn der 
Kelch (auch Kuppa genannt) 
des Glases hat beim Genuss 
des köstlichen Rebensaftes 

Einfluss auf die Geschmacks-
nerven. So nimmt man Säure, 
Tannine, Frucht und Süße 
bei unterschiedlichen Gläsern 
differenziert wahr. 
Benötigt man für Schaum-
weine ein eher tulpenförmi-
ges Glas, an dessen hohen 
und schmalen Seiten der 
Wein zart perlt, so bedarf es 
beim Weißwein einer eher 
apfelförmigen Form mit de-
zenter Verjüngung nach oben 
hin, damit die zarten Aromen 
gebündelt werden und das 
Bouquet in der Nase optimal 
wahrnehmbar ist. Die kräfti-
gen und intensiven Aromen 
des Rotweines verlangen 
schließlich nach einem 
bauchigen Kelch mit größerer 
Öffnung, der den Wein beim 
Trinken in der gesamten 
Mundhöhle verteilt. Die sü-
ßen Dessertweine trinkt man 
am besten in einem kleinen 
Kelch, der die Wahrnehmung 

besonders auf die Zungen-
spitze lenkt. 
So finden sich irgendwann 
Glas und Wein und ver-
schmelzen zu einer perfekten 
Harmonie.
Und genau diese Harmonie 
und Verschmelzung sollte 
sich übertragen, auf den 
Weingenießer, der das Glas 
im Idealfall stilvoll am Stiel 
hält. Denn dieses elegante 
Glasdesign, mit langem Stiel 
und wohlgeformtem Kelch, 
wurde nicht kreiert, um die 
gewissenhafte Hausfrau zu 
ärgern, da die Gläser nicht 
in die Spülmaschine passen 
oder beim Polieren ständig 
der Stiel abbricht, sondern, 
um den Weingenuss zu per-
fektionieren. Das Halten des 
Glases am Stiel verleiht dem 
Genießer vornehme Eleganz 
und dem Glaskelch blei-
ben unansehnliche Finger
abdrücke erspart, aber vor 

allem erwärmt sich der Wein 
nicht durch die Körpertem-
peratur der Hand. 
Einen passionierten und er-
fahrenen Weinkenner und 
Weingenießer mit gepflegten 
Umgangsformen, erkennt 
man unter anderem daran, 
dass er sein Glas stilvoll am 
Stiel hält.
Dafür gibt es prominente 
Beispiele, wie den franzö-
sischen Schauspieler und 
Weinconnaisseur Gerard 
Depardieu, dessen Umgangs-
formen allerdings anderswo 
reichlich zu wünschen übrig 
lassen. Außerdem Rockstar 
Cliff Richard, Moderator 
Günther Jauch, Schauspiele-
rin Iris Berben und Politike-
rin Claudia Roth; alle halten 
das Glas formvollendet und 
professionell am Stiel und 
glänzen mit elegantem Wein-
genuss.  «

WeiSSburgunder ANNA Turmhof
Diesen Tropfen widmete Christof Tiefenbrunner 
mit Freude seiner erstgeborenen Tochter Anna. Ge-
wachsen in ausgewählten Lagen südlich von Mar-
geid und auf nach Süden ausgerichteten Hanglagen 
in Kurtatsch von 210–350 m ü. d. M. zeigt sich dieser 
Weißburgunder im brillanten Grüngelb mit intensiv 
blumigem Bukett von fruchtigen Duftnoten und 
reifen Äpfeln. Kalkschotterböden aus Moränenab-
lagerungen und lehmiger Sand unterstützen das 
Wachstum und die Geschmacksbildung der Trauben 
wesentlich. 

Bereits im Weinberg legt Christof Tiefenbrunner 
großen Wert auf naturnahe und schonende Be
arbeitung. Die Gärung erfolgt bei kontrollierter Tem-
peratur von 20° C zu 70 % im Stahltank. Der Rest 
gärt und reift im großen Eichenholzfass ohne bio-
logischen Säureabbau. Anschließend ruht der Wein 
für 5 Monate auf der feinen Hefe und nach der Fül-
lung noch zusätzlich für 2 Monate in der Flasche. 

Ein vortrefflicher Aperitifwein, der gut zu Teig-
waren, Reisgerichten sowie zu Fisch und Geflügel 
passt. Serviertemperatur: 10–12°C.

» � Tiefenbrunner · Schlosskellerei Turmhof 
Schlossweg 4, Entiklar · 39040 Kurtatsch · Tel. 0471 880 122 · Fax 0471 880 433 
info@tiefenbrunner.com · www.tiefenbrunner.com
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Talentschmiede  
auch ohne skigebiet
Das Ski-Trainingszentrum Überetsch-Unterland ist ein Leistungssportzentrum.  
Hier sollen junge Skitalente gefordert und gefördert werden. In unserem Bezirk? 
Wo es noch nicht mal ein ordentliches Skigebiet gibt? 

Verena Andergassen  Dreimal 
wöchentlich findet während 
der Wintersaison nachmittags 
Skitraining statt. Die Schü-
ler werden von der Schule 
bzw. den Schulen abgeholt, 
die Eltern bringen Skisachen 
und Verpflegung zu einem 
vereinbarten Treffpunkt und 
dann wird direkt in das Skige-
biet – meist Jochgrimm oder 
Obereggen – gefahren. Am 
Wochenende stehen die Ren-
nen an. „Klar, die Hausaufga-
ben werden oft spät gemacht, 
für andere Freizeitaktivitäten 
bleibt nicht viel Zeit. Aber von 
der sportlichen Seite betrach-
tet, ist das Training in diesem 
Ausmaß notwendig. An einem 
Nachmittag, zwischen Anrei-

se, theoretischen Erklärun-
gen und einander zuschauen, 
wird effektiv gar nicht so viel 
gefahren. Und Kinder lernen 
halt nach wie vor durch Wie-
derholen, Zuschauen, Aus-
probieren“, rechtfertigt Stefan 
Fischnaller, Skitrainer im TZ, 
den Trainingsaufwand. 

Aus 7 wird 1

Gegründet wurde das Trai-
ningszentrum 1999 unter dem 
heutigen Präsidenten des Lan-
deswintersportverbandes FISI, 
Hermann Ambach. Ein paar 
Vereine hatten sich überlegt, 
wie sie die Jugend besser för-
dern und gleichzeitig in orga-
nisatorischer und finanzieller 

Hinsicht das System vereinfa-
chen könnten. Heute trainie-
ren die Skivereine von Aldein, 
Auer, Eggen, Eppan, Joch-
grimm, Kaltern und Truden 
in den Meisterschaftsklassen 
Grand Prix und Finstralcup 
gemeinsam unter dem Dach 
des TZ Überetsch-Unterland. 
Der Aufwand scheint sich zu 
lohnen; drei Athleten sind 
heuer im Landeskader und re-
gelmäßig schaffen einige den 
Sprung in die Nationalmann-
schaft. In der Vereinswertung 
der Finstral-Meisterschaften 
(Jahrgänge 1992 – 1996) liegt 
das TZ derzeit an erster Stelle, 
vor „Berg“-Vereinen wie Ski 
Club Gröden Saslong oder LZ 
Kronplatz. 

Unsere Schwäche  
ist unsere Stärke

Einfach ist es jedoch nicht, 
will man dieses Erfolgsniveau 
halten bzw. verbessern. Zum 
einen ist da der logistische und 
organisatorische Aufwand. 
Wer ist wann, wo, an welcher 
Schule abzuholen? Wo ma-
chen wir das Trockentraining? 
Welcher Termin passt für 
alle? „Das logistische ist sicher 
eines unserer größten Prob-
leme, auf der anderen Seite 
auch unsere Stärke. Denn wer 
sich da durchbeißt …“, meint 
der Präsident des TZ, Roland 
Franceschini. „Außerdem 
machen die Kinder auf die-
se Weise einen Lernprozess 

Ines Kaufmann  www.fotowalcher.com
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durch. Organisieren, voraus-
schauen, einteilen – ein Kind 
mit durchschnittlicher schuli-
scher Begabung, schafft das.“ 
Bei einigen Schülern würden 
sogar die schulischen Leistun-
gen abfallen, sobald die Win-
tersaison fertig ist. 

Zuviel oder zu wenig?

Zum anderen bemängeln die 
Betreiber die schwindende 
Anzahl an jungen, motivier-
ten und talentierten Skiathle-
ten. Dabei wird doch gerade 
heutzutage oft kritisiert, dass 
unsere Kinder überfordert 
sind vom Überangebot an 
Schul-, Sport- und Freizeit-
angebot und teils massiv un-
ter Druck stehen. Burn-Out 
bei Kindern ist kein Mär-
chen. „Viele Kinder sind 
aber auch zu Stubenhockern 
geworden“, bemerkt Roland 
Franceschini. Aus Erfahrung 
weiß er, dass die Kinder heute 
im Schnitt motorisch schlech-
ter abschneiden als vor zehn 
Jahren. Zu viel Computer 
und Fernsehen, zu wenig Be-

wegung, jeder Kilometer wird 
mit dem Auto zurückgelegt. 
Das sei eine gefährliche Ent-
wicklung für den Leistungs-
sport, und zwar nicht nur im 
Hinblick auf die sportlichen 
Erfolge, sondern auch für die 
Gesundheit. „Die Ski heutzu-
tage fahren von alleine; gut 
und sicher fahren ist aber ein 
anderes Thema. Es braucht 
bestimmte physische Voraus-
setzungen um die heutigen 
Sportgeräte kontrollieren zu 
können.“ Deshalb fange man 
im Trainingszentrum auch 
schon früh mit dem Trocken-
training an. Vier Skitrainer 
und zwei Trockentrainer be-
treuen die jungen Athleten. 
„Wie bei allen Leistungs-
sportarten muss man das 
ganze Jahr über trainieren. Im 
Sommer machen wir dreimal 
wöchentlich Trockentraining 
und fahren zum Skitraining 
auf die Gletscher“, so Stefan 
Fischnaller. In der warmen 
Jahreszeit sei es schon schwie-
riger die Kinder zu motivie-
ren, räumt er ein. „Wer aber 
im Sommer nicht trainiert, 

fällt irgendwann zurück. 
Selbst die Talente.“ 

Eine Lebensschule

Wie in jedem Leistungssport, 
ist der Weg zur Spitze steinig 
und hart, am Ende schaffen es 
nur wenige. Grundvorausset-
zung ist und bleibt das Talent. 
Träumen denn alle jungen 
Athleten im TZ davon, ein-
mal ganz oben zu stehen? „Sie 
haben sicher Träume. Im Un-
terbewusstsein wissen sie aber 
sehr wohl wo sie stehen. Da 
sind Fakten, die Zeiten, die 
Ranglisten. Als Trainer muss 
man diesen Kindern andere 
Ziele geben“, meint Stefan 
Fischnaller. „Realistisch gese-
hen haben zehn Prozent das 
Potential ganz nach oben zu 
kommen, Überraschungen 
gibt es immer. Bei uns wird 
aber jeder aufgenommen 
und gleich behandelt, solange 
das Bemühen und der Ein-
satz da sind“, ergänzt Roland 
Franceschini. Die Kunst sei 
das Durchhaltevermögen. 
Natürlich sei auch die Unter-

stützung der Eltern gefragt, 
in organisatorischer und fi-
nanzieller Hinsicht. Die Kin-
der sollen lernen Geduld und 
Vertrauen zu haben, durch-
zuhalten; irgendwann würden 
sich dann die persönlichen 
Erfolge einstellen. „Das sind 
Lektionen die sie fürs Leben 
lernen, geschenkt wird einem 
nichts, nicht im Leistungs-
sport und nicht im späteren 
Arbeitsleben.“  «

Goldgasse 25 - 39052 Kaltern
Tel. 0471 96 44 05

Eine Lehrerin über einen ehemaligen Schüler und erfolgreichen TZ-Athleten:
„...im Winter hat er öfters gefehlt, die fehlenden Arbeiten hat er immer selbstständig nach bestem Ge-
wissen gemacht, ohne dass ich ihm nachlaufen musste (was in diesem Alter nicht selbstverständlich ist). 
C. war sehr diszipliniert, hat genau abgewogen was er braucht und was in seinen Augen notwendig ist, 
ohne in einem Fach negativ zu sein. Für mich spiegelte seine sportliche Disziplin und Zielstrebigkeit auf 
sein anderes Leben – wie zum Beispiel Schule – wieder.“

  • schule für das leben

Stefan Fischnaller (l.) arbeitet seit neun Saisonen als Skitrainer für das 
TZ, Roland Franceschini ist seit vier Jahren der Präsident.  F: V. AndergassenDie Spannung im Ziel ist groß.  F: TZ Überetsch-Unterland
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Gross Franz & Co. KG sas
39058 Sarnthein
Tel. & Fax: 0471 622 729
info@zimmerei-gross.com
www.zimmerei-gross.com

• informationen

Die Zimmerei im Sarntal – Maßanfertigung vor Ort

Die Zimmerei Gross aus dem Sarntal überzeugt seit Jahren mit der sauberen und genauen Durchführung 
der Arbeiten, die sie auch in Überetsch und Unterland anbietet. Neben Holzarbeiten erledigen Franz Gross 
und seine Mitarbeiter auch Spengler- und Dachdeckerarbeiten.

Die Zimmerei Gross wur-
de 1995 gegründet, seit 2005 
befindet sich der Sitz in 

der Handwerkerzone von 
Sarnthein. „Unsere Haupt-
arbeit besteht in der Anferti-

gung von Dachstühlen, sowie 
alles was zum Dach dazuge-
hört“, sagt Firmenchef Franz 

Gross. Das geht von der Iso-
lierung der Dächer bis zur 
Eindeckung mit Dachziegeln. 
„Auch die Spenglerarbeiten 
werden von unserer Firma in 
größter Genauigkeit erledigt“, 
sagt Gross. „Neben einer aus-
führlichen und fachkundigen 
Beratung sind wir all unse-
ren Kunden ein kompetenter 
und zuverlässiger Partner für 
sämtliche Arbeiten aus Holz, 
seien es Balkone, Außenver-
kleidungen, Umzäunungen 
oder ähnliches. Wir legen 
größten Wert auf Qualität 
und individuelle Kundenbe-
ratung und -Betreuung. Eine 
saubere und genaue Durch-
führung der Arbeiten ist für 
uns und unsere Mitarbeiter 
eine Selbstverständlichkeit!“ 
Die Firma beschäftigt im 
siebzehnten Jahr ihres Beste-

PR-Bericht
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Dürfen Barzahlungen 
nur mehr bis 999 Euro 
getätigt werden ? 
Ja, Barzahlungen kön-
nen nur mehr bis 999  Euro 
durchgeführt werden. Bei 
Nichteinhaltung werden 
Verwaltungsstrafen ver-
hängt. Achtung: das Limit 
von 1.000  Euro gilt auch für 
Sparbücher lautend auf den 
Überbringer. Nicht betrof-
fen hingegen sind Einlagen 
und Behebungen, welche 
der Kunde mit den Banken 
durchführt. Auch die Aus-
zahlung der Pensionen kann 
künftig nur mehr bis zu ei-
nem Betrag von 999 Euro in 
bar erfolgen. 

wurden die 
Verjährungsfristen 
für den MwSt-nachlass 
verlängert?
Ja, dies ist richtig. Als Grund-
lage dieser Verlängerung 
muss aber der Tatbestand 
eines Finanzstrafvergehens 
gegeben sein.

Eingeschränkte 
Verrechnung vom 
MwSt-Guthaben:
Um eine uneingeschränkte 
Verrechnung des bestehen-
den MwSt-Guthabens zum 
31.12.2011 zu nutzen, emp-
fiehlt es sich, die Mehrwert-
steuererklärung vorzeitig 
abzugeben. Somit erreicht 
man, dass zum 16ten des 
folgenden Monats nach Ab-
gabe der Erklärung auch das 
Guthaben  über Euro 10.000 
bzw. 15.000 verrechnet wer-
den kann. 

Für weitere Fragen 
» steuer@dieweinstrasse.bz

hens sieben Mitarbeiter. Die 
meisten Arbeiten erledigt sie 
im Sarntal, Burggrafenamt, 
Überetsch und Unterland, 
jedoch für Montagearbeiten 
bedient man den gesamten 
oberitalienischen Raum.

Vielfältige Aufgaben

Die Arbeiten, die die Zim-
merei ausführt, sind vielfäl-
tig. Überdachung vom Au-
toabstellplatz, Gartenhäuser, 
Umzäunungen, Fassaden, 
Balkone, Dachstühle, In-
nenausbau, Scheunen, auch 
Holzhäuser jeglicher Art, 
einfach alles was man aus 
Bauholz machen kann, fer-
tigen Franz Gross und sei-
ne Mitarbeiter mit größter 
Sorgfalt an: „Ob es sich um 
Sanierung oder Neubau han-
delt, mit unserer langjähri-
gen Erfahrung und unserem 
handwerklichen Geschick 
sorgen wir für ein perfek-

tes Ergebnis. Dabei steht die 
Kundenzufriedenheit an ers-
ter Stelle.“

Spenglerei  
und Dachdeckerei

Doch bei Holzarbeiten endet 
das Repertoire der Zimmerei 
noch nicht. „Seit 2005 füh-
ren wir auch Spenglerarbei-
ten für unsere Kunden aus“, 
sagt Franz Gross. Dadurch 
werden unnötige Wartezei-
ten zwischen Handwerkern 
vermieden und für die Kun-
den bedeutet es eine enor-
me Zeiteinsparung. Von der 
Montage der Dachrinne und 
der Ablaufrohre über Kamin-
verkleidungen und Fenster-
bankabdeckungen bis hin zur 
kompletten Dacheindeckung 
aus den verschiedensten 
Metallen werden sämtliche 
Spenglerarbeiten durchge-
führt. Die Dachdeckerei steht 
für Bedachungen in Ton- und 

Betondachziegel aller Art, für 
Eindeckung mit Holzschin-
deln und den Einbau von 
Dachflächenfenstern.
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Den Menschen  
in die Augen flüstern
Robert Bosisio ist einer der berühmtesten Südtiroler Künstler. Klein angefangen, 
hat er sich Rang und Namen in der internationalen Künstlerszene gemacht. Neben 
seiner Malerei unterstützt Bosisio mit Leidenschaft talentierte junge Künstler aus 
einfachen Verhältnissen und organisiert wohltätige Projekte in armen Ländern.

Eva Fischer  Sobald man das 
helle, lichtdurchflutete Haus 
betritt fühlt man es: Hier lebt 
und schafft ein Künstler. Sind 
es die vielen Kunstwerke, die 
die Wände und Ecken der 
Räume zieren? Ist es das Spiel-
zeug afrikanischer Ureinwoh-
ner, der bunte perlenbesetzte 
Stock eines Massai-Kriegers 
oder langsam sich zersetzende 
Malerutensilien aus Schokola-
de? Sie ist zwar nicht greifbar, 
doch die inspirierende Atmo-
sphäre liegt in jedem Detail. 
Robert Bosisio ist Künstler 
aus Truden. Er stammt aus 
einer kreativen Familie, sei 
es väterlicher- wie mütter
licherseits haben Bosisios 

Verwandte ein schöpferisches 
Gen. „Schon als Kind habe ich 
gemerkt, dass ich mich über 
das Medium der Malerei am 
besten ausdrücken kann. Be-
reits im Kindergarten stand 
für mich fest, dass ich einmal 
Künstler werden würde“, er-
zählt Bosisio. Roberts Volks-
schullehrerin erkannte und 
förderte sein Talent, sodass er 
nach Abschluss seiner Grafik-
lehre die Aufnahmeprüfungen 
zu beiden Kunstakademien in 
Wien schaffte. Entschieden 
hat es sich schließlich für die 
Hochschule für angewandte 
Kunst, wo er nach fünf Jahren 
sogar ein Begabtenstipendium 
erhielt. 

Liebe zu Berlin:  
Inspiration,  
Konzentration & Energie

Sein weiterer Weg führte 
ihn nach Berlin. „Eine harte 
Schule erwartete mich dort, 
aber ich habe mich sofort in 
diese pulsierende Stadt ver-
liebt“, schwärmt der   Trud-
ner. Mit harter Arbeit, gro-
ßer Leidenschaft und etwas 
Glück schaffte er, wovon viele 
Maler träumen: Er fand eine 
interessierte Galerie und ei-
nen persönlichen Förderer: 
Der weltbekannte Regisseur 
Wim Wenders wurde auf die 
Werke des jungen Malers auf-
merksam und beschloss, ihn 

zu unterstützen. Nach zwölf 
Jahren in einem kleinen Ver-
schlag ohne Dusche in Berlin 
durfte er Wim Wenders lu-
xuriöse Wohnung als Atelier 
nutzen. „Dass Wim so sehr 
an mich glaubte, hat mir viel 
Kraft und Stärke verliehen.“ 
Heute ist der Regisseur von 
preisgekrönten Filmen wie 
„Pina“ und „Buena Vista 
Social Club“ Roberts größ-
ter Sammler und ein enger 
Freund. 
Robert Bosisios Bilder tragen 
eine sofort erkennbare Hand-
schrift. Ob er nun Landschaf-
ten, Stillleben, Innenräume 
oder Porträtbilder malt, so 
fällt immer die reduzierte 
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Farbgebung, diffuse Licht-
streuung und die weitreichen-
de Auflösung der Formen auf. 
Bosisios Bilder erfüllt eine 
beinahe greifbare Stille und 
eine sinnliche Ausstrahlung, 
die Grenzen zwischen Innen 
und Außen, zwischen gesehe-
ner und emotional erfahrener 
Welt werden aufgehoben. Sie 
sind zeitlos und wollen Ge-
fühle vermitteln. Der Künst-
ler selbst vergleicht sie mit 
einem Sessel, in den man sich 
hineinsetzt und entspannen 
kann. „Mit meinen Werken 
möchte ich dem Betrachter 
etwas in die in die Augen flüs-
tern“, so Bosisio. In einem 
Gedicht an Robert beschrieb 
Wim Wenders seine Male-
rei wie folgt: „Er bannt unser 
innerstes „Sehen“ auf seine 
Leinwand, auf eine Art, die es 
uns erlaubt, ganz neu zu defi-
nieren, was wir von der Ma-
lerei erwarten und warum wir 
sie so lieben (und brauchen).“

Jungen Talente  
eine Chance geben

Mittlerweile ist Robert Bosisio 
in der internationalen Künst-
lerszene bekannt, hat in Ame-
rika, Deutschland, Österreich, 
Italien und Rumänien aus-
gestellt und kann Referen-
zen wie die Biennale Venedig 
und die Galerie Art of this 
Century in New York in sei-
nem Lebenslauf aufweisen. 

Er weiß, wie wichtig es ist, in 
der Künstlerszene jemanden 
zu haben, der an einen glaubt 
und einen unterstützt. Daher 
wurde er selbst zum Förderer 
junger Maler aus Rumänien. 
„Rumänien wird immer mehr 
zum Zentrum der internati-
onalen Kunstszene, die Stu-
denten sind voller Energie, 
Leidenschaft und Schaffens-
geist“, erzählt Bosisio. 
In Cluj-Napoca, einem der 
wichtigsten künstlerischen 
Zentren im historischen Sie-
benbürgen, hat er vor zwei 
Jahren ein Atelier eröffnet, das 
er zwei aufstrebenden Malern 
zur Verfügung stellt. „Sergiu 
Toma und Robert Fekete sind 
mittlerweile weltberühmte 
Künstler, sie haben New York 
im Sturm erobert“, berichtet 
Bosisio voller Stolz. Eine von 
Roberts Fähigkeiten ist es, mit 
Menschen umzugehen. Er 
geht auf seine Schüler ein, er-
kennt ihre Stärken und fördert 
sie individuell, ohne ihnen die 
eigene Sichtweise aufzudrän-
gen. Gleichzeitig gibt ihm die 
Arbeit mit talentierten neuen 
Gesichtern viel frische Energie 
und Inspiration. „Die Arbeit 
mit jungen Menschen hilft 
mir, meine eigene Sichtweise 
immer wieder zu relativieren, 
damit ich mich nicht in mei-
ner eigenen Arbeit verliere 
und abstumpfe und damit ich 
am Zeitgeist bleibe“, erklärt 
Robert.

Einsatz für  
Menschen  
in der dritten Welt

Die besondere Eigenschaft, 
in Menschen hineinzuschau-
en und sie ohne Wertung zu 
betrachten, hat ihn auch dazu 
bewogen, Leuten in ärmeren 
Regionen dieser Erde zu hel-
fen. „Vor einigen Jahren habe 
ich nach dem Sinn meiner 
ganzen Arbeit gefragt. Wofür 
tue ich das alles eigentlich? 
Als Antwort darauf habe ich 
vor acht Jahren mein erstes 
wohltätiges Projekt gestartet 
und einer Familien in einem 
kleinen afrikanischen Dorf 
ermöglicht, eine Maismühle 

zu bauen“, so der 49-Jährige. 
Vor einem Jahr nahm er sein 
zweites Projekt in Angriff: Er 
möchte gemeinsam mit den 
Einwohnern des keniani-
schen Dorfes Kathaana einen 
Brunnen errichten. Die ge-
samte Organisation und Ab-
wicklung übernimmt Bosisio 
selbst gemeinsam mit den 
Dorfbewohnern. Geld hat er 
über eine Wohltätigkeits-
veranstaltung gesammelt, 
auf der einige seiner Bilder 
verlost hat. „Ich träume da-
von, irgendwann ein Heim 
für Straßenkinder zu bauen“, 
wünscht er sich. Ein Wunsch, 
der hoffentlich in Erfüllung 
gehen wird.  «

Ein Brunnen für Afrika: Robert Bosisio ist Initiator und Organisator eines karitativen Projekts,  
im Rahmen dessen im kenianischen Dorf Kathaana ein Brunnen gebaut wird.  F: Robert Bosisio

Wir suchen

Monteure/Montagefirmen
Sie haben Erfahrung in der Montage 
von Bauelementen und/oder im 
Möbelbereich? Dann aufgepasst!  
Wir suchen Verstärkung für unsere
selbständigen Monteure in ganz 
 Süd tirol für die Montage von Haus- 
und Innentüren aus Holz. Wir bieten 
ausgezeichnete Bedingungen!

Bei Interesse melden Sie sich  
bitte bei Kurt Sparer unter  
kurt.sparer@tueren.rubner.com  
 oder 0474 563 222

Robert Bosisios neuestes Werk: Inspiriert von seiner baldigen Reise nach 
Japan malt der Künstler gerade an einem Bild einer Geisha.   F: Robert Bosisio
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Gedanken eines Lehrers
Frei Oskar, langjähriger Schulleiter der Grundschule von St. Michael Eppan,  
ist nach 36 Jahren Schuldienst in Pension gegangen. Vieles hat sich seit seinen 
ersten Unterrichtsjahren verändert. Lesen Sie hier seine Erinnerungen.

Viele, viele Jahre sind nun 
vergangen, (ich hätte mir nie 
gedacht, dass das so schnell 
geht) seit ich damals, als jun-
ger Lehrer meine Kariere in 
der Schule begonnen habe. 
Meine ersten drei Lehrjah-
re durfte ich in Prösels (4.-5.
Klasse mit 9 Schülern), in 
Karneid (1.-2.-3. Klasse mit 
14 Schülern) und in Mon-
tiggl  (1.-2.-3.-4.-5. Klasse mit 
12 Schülern) ableisten. Drei-
unddreißig Jahre habe ich 
nun hier in St. Michael ohne 
Unterbrechung unterrichtet. 
Vieles hat sich geändert und 
nun ist es vorbei.

In Anlehnung an den 
Text „Und niemand hatte 
Schuld“habe ich mir zu mei-
nem Karriereende einige Ge-
danken gemacht. Wer Lust 
hat kann ja mal lesen und sich 
seine Gedanken dazu auch 
noch selber machen.
Wir hatten nie Methodik 
oder ähnliches in der LBA, 
dafür Latein. Trotzdem be-
gannen wir zu unterrichten. 
Als Neulinge hatten wir kei-
ne Ahnung von Didaktik, 
Jahres- und Monatsplänen, 
Wochenplänen und Tages-
vorbereitung. Direktoren 
plagten uns mit monatlich, ja 

wöchentlich abzugebenden 
Plänen, die sie dann akri-
bisch kontrollierten. Unsere 
ersten Lehrstellen waren auf 
der Landkarte nur schwer 
zu finden. Heute existieren 
sie nicht mehr. Trotzdem 
nahmen wir dankend an. Im 
Auto fuhren wir zur Arbeits-
stelle ohne Sicherheitsgurte 
und ohne Airbags. Ein Wun-
der, dass wir das überlebt ha-
ben, nach all den Unfällen. 
Im Winter lag oft viel Schnee. 
Wir waren Weltmeister im 
Ketten montieren. Niemals 
kamen wir zu spät. 

sh
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  • Oskar Frei

Ehemaliger Schulleiter  
der Grundschule Eppan
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Arbeit mit  
beschränkten Mitteln

Unsere Turnstunden be-
schränkten sich auf Erkun-
dung der näheren Umgebung 
und im Winter rodelten wir 
auf der Schulwiese. Turnhal-
len gab es nur in den größe-
ren Städten. Unsere Klassen 
hatten Bänke aus Stahl und 
Pressplatten. Die waren la-
ckiert in strahlenden Farben 
voller Blei und Cadmium. 
Unsere Möbel und Wände 
waren angemalt mit Holz-
schutzmitteln und Disper-
sionsfarben. Die audiovisu-
ellen Medien in der Schule 
beschränkten sich auf einen 
Spiritusvervielfältiger und 
einen Kassettenrecorder. 
Für Abwechslung im Unter-
richtsalltag sorgten der Schul-
funk des Senders Bozen oder 
die zweimal jährlich stattfin-
denden Filmvorführungen 
der Filmstelle. Kinder freuten 
sich auf den Nikolaus, der in 
echter Gestalt in der Klasse 
erschien. Ohne „wenn und 
aber“ kam zu Weihnachten 
das Christkind und zu Os-
tern der Osterhase. Mandari-
nen und Nüsse gab es erst ab 
Nikolaus, wenn überhaupt. 
Die Flaschen aus der Apo-
theke konnten Schulkinder 
ohne Schwierigkeiten öffnen, 
genauso wie die Flaschen 
mit Spiritus, Putzbenzin, 
Bleichmittel, Alkohol, Ter-
pentin usw. Nottreppen und 
die Fluchttüren gab es noch 
nicht. Kinder verließen früh-
morgens das Haus, gingen 
allein zur Schule, ohne Schü-
lerlotsen oder Polizisten. Sie 
hatten nicht mal ein Handy 
dabei! Sie sind nicht verlo-
ren gegangen. Wir trafen uns 
beim Schülergottesdienst und 
betraten dann das Schulhaus 
in Reih und Glied, zu zweit 
und leise. Dafür drängten 
wir uns alle gleichzeitig zum 
Hauptausgang hinaus. Unser 

Schulhof war oft die Straße 
vor der Schule. Autos mach-
ten einen Bogen um die Kin-
der oder die Kinder machten 
einen Bogen um die Autos. 
Manchmal war der Schulhof 
auch zugeparkt. Dann spiel-
ten wir Verstecken und Fan-
gen. Wir haben bei Ausflügen 
Wege benutzt, die nicht auf 
dem Ansuchen standen. Wir 
sind durch Höhlen gekro-
chen, auf Burgen geklettert, 
ohne dass dies der Direktor 
erlaubt hatte. Wir haben mit 
Stöcken gespielt, uns Pfeil und 
Bogen geschnitzt und mit der 
Schleuder durch die Welt ge-
schossen.  Beim Baumfest gab 
es ein Kracherle und ein Brot. 
Alle waren glücklich und zu-
frieden. Wenn es im Schul-
haus kalt war, haben wir uns 
wärmer angezogen und nicht 
die Heizung höher gedreht. 
Die Kinder sind mit dem 
Schlitten zur Schule gefah-
ren und dabei nicht erfroren. 
Die Pflichtimpfungen wur-
den regelmäßig in der Klasse 
hinterm Pult mit der Spritze 
in den Po durchgeführt. Flu-
ortabletten wurden regelmä-
ßig verteilt. Trotzdem hat-
ten manche faule Zähne. Als 
Jause zur Pause gab es Obst 
von zu Hause oder Brot mit 
dicker Marmelade. Die Kin-
der tranken Wasser aus dem 
Leitungshahn in der Toilette 
und niemand starb an den 
Folgen. 

Offenes Feuer  
in der Klasse

In der Klasse haben wir auf 
offenem Feuer Wachs ge-
schmolzen, um damit die 
schönsten Kerzen zu basteln. 
Kinder haben sich geschnit-
ten, brachen sich Knochen 
und Zähne und niemand 
wurde deswegen verklagt. 
Es waren eben Unfälle. Nie-
mand hatte Schuld, außer 
die Schüler selbst. Keiner 

fragte nach „Aufsichts-
pflicht“. Kinder kämpften 
und schlugen sich manchmal 
bunt und blau. Damit muss-
ten sie leben, denn es interes-
sierte die Erwachsenen nicht. 
Manche Schüler waren nicht 
so schlau wie andere. Sie 
sausten durch Prüfungen 
und wiederholten Klassen. 
Das führte nicht zu emoti-
onalen Elternabenden oder 
gar zur Änderung der Leis-
tungsbewertung. Niemand 
quälte uns mit irgendwel-
chen Schulreformen, neuen 
Lernmethoden, Lesewelten, 
Farbenwelten oder anderen 
Welten. Trotzdem sind viele 
unserer Schüler Professoren, 
Direktoren, Ärzte, Rechtan-
wälte, Metzger, Hydrauli-
ker oder Drucker geworden. 
Kinder hatten keine elektro-
nischen Spiele, eigene Fern-

seher, Computer oder Han-
dys. Das Fahrrad war viel zu 
groß. Trotzdem fuhren sie 
wie wild, meistens mit nur 
einer Bremse, ohne Helm 
und ohne Fahrradführer-
schein. Elternsprechtage gab 
es keine. Man traf sich ja auf 
der Straße oder im Gasthaus. 
Vergehen der Schüler hatten 
manchmal Konsequenzen. 
Das war sicher und kei-
ner konnte sich verstecken. 
Wenn einer etwas angestellt 
hat, war klar, dass das Wort 
des Lehrers galt. Die Eltern 
holten ihn nicht aus dem 
Schlamassel. Im Gegenteil: 
Sie waren der gleichen Mei-
nung und zu Hause gab es 
auch noch ein paar Ohrfei-
gen. Na, so was!  «

Oskar Frei, im September 2011 
f.oskar@alice.it

Info: Unterinn/Ritten, Tel. 0471 356083, www.prast.info

Tischlerei

Im Paulsner Kirchturm  F: Oskar Frei
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Gesunde Ernährung  
& spielerisches Lernen
Im Altreier Kindergarten steht gesunde Ernährung mit lokalen Produkten  
auf der Tagesordnung und der kleinen Köchinnen und Köche in der Kinderküche. 

Angelika M. Gschnell  24 Kinder 
besuchen den Kindergarten 
von Altrei. Sie werden vom 
Fachpersonal Barbara Amort, 
Carmen Franzelin und Juli-
ane Zwerger betreut und be-
gleitet sowie von der Köchin 
Adelheid Pichler versorgt. Im 
neuen Kindergartengebäude 
wurde auch ein auf Kinder-
höhe gestalteter Küchenblock 
mit Waschbecken, gesicher-
ter Elektroplatte und einem 
Backrohr eingebaut, mit ei-
ner Durchreiche zur Küche. 
„So können die Mädchen und 
Buben mit der Köchin kom-
munizieren und sich gegen-
seitig gute Ratschläge geben. 
Das ‚richtige‘ Kochen mit Le-
bensmitteln ist eine sinnlich-
kreative Lernerfahrung, es 
wird pädagogisch vorbereitet 
und ist grundlegender Aspekt 
eines innovativen Bildungs-
konzeptes“, sagt Direktorin 
Beatrix Aigner.

LEBENSMITTEL  
AUS DEM DORF

In der Kindergartenküche 
werden Nahrungsmittel aus 
dem Dorf verarbeitet. Ge-
müse, Obst, Eier und Joghurt 
kommen vom Bauern, Fleisch 
liefert die örtliche Metzgerei. 

Die Köchin freut sich dar-
über: Nahrungsmittel, die 
frisch vom Acker in die Küche 
gelangen, schmecken einfach 
intensiver und sind gesünder, 
als „Weitgereiste“. Bürger-
meister Hartwig Lochmann 
meint, dass manche Lebens-
mittel andernorts vielleicht 
billiger zu haben wären, aber 
jene, die im Dorf selbst ange-
baut werden, gesünder und 
wertvoller sind. Die örtlichen 
Produzenten haben auch ei-
nen besonderen Bezug zum 
Kindergarten, den auch ihre 
eigenen Kinder besuchen und 
selbst die Kinder wissen wo 
der Kürbis gewachsen ist, mit 
dem ihre Suppe gekocht wur-
de. So bekommen die Kinder 
gesunde Nahrungsmittel, die 
Bauern haben einen Abneh-
mer und gleichzeitig werden 
unnötige Transportwege ver-
mieden.

WARUM EINE  
EIGENE KINDERKÜCHE?

Die pädagogische Konzeption 
des Kindergartens beantwor-
tet diese Frage: „In der Kin-
derküche können die Mäd-
chen und Buben forschen, 
entdecken und gestalten – be-
gleitet von den Fachkräften, 

oder eigenständig. Sie experi-
mentieren mit verschiedenen 
Lebensmitteln, Küchenuten-
silien und Elektrogeräten. 
Weiters wird auch das ma-
thematische Alltagslernen ge-
fördert, indem die Kinder mit 
unterschiedlichen Küchen-
waagen experimentieren und 
verschiedene Gewichtseinhei-
ten kennen lernen. Auch der 
Geschmackssinn wird gezielt 
sensibilisiert.“ Dadurch, dass 
viele Nahrungsmittel direkt 
vom Dorf kommen, können 
die Kinder die natürlichen 
Ernährungskette erleben.

KOMPETENTE KÖCHE

Die Kinderküche ist eine der 
beliebtesten Spiel- und Lern-
werkstätten im Kindergarten. 

Die Buben und Mädchen be-
reiten mit Begeisterung und 
viel Fantasie ihre Gerichte 
zu. Sie können den Weg vom 
Korn zum Brot verfolgen, 
angefangen beim Mahlen 
verschiedener Getreidear-
ten. Auch die Haferflocken 
für die Jause haben sie schon 
mit einem Getreideflocker 
selbst hergestellt. Das Aus-
wählen und Verzieren der 
verschiedenen Jahreszeiten-
Geburtstagskuchen macht 
allen großen Spaß und schult 
nebenbei die Feinmotorik. 
Das Schiebefenster zwischen 
Kinder- und Köchinnenkü-
che wird gerne geöffnet, um 
bei der Köchin nachzufragen, 
was es zu essen gibt oder um 
sie beim Kochen genau zu be-
obachten. Die anfänglichen 
Bedenken hinsichtlich der 
Sinnhaftigkeit und Sicherheit 
einer eigenen Kinderküche 
haben sich gelegt. Heute sind 
auch Gemeindeverwalter und 
Eltern vom Wert einer Spiel- 
und Lernküche überzeugt.  «

Schutz unter den Flügeln des Löwen.
Seit 180 Jahren!

■ Eppan, Bahnhofstr. 69  0471 664298

“Wir sind seit über 30 Jahren zufriedene Kunden bei GENERALI. Auch bei unserer 
Pensionsvorsorge verlassen wir uns auf GENERALI: 
180 Jahre Erfahrung, 70 Millionen Kunden weltweit, Kapitalgarantie, 
2% Jahresmindestverzinsung und jährlicher Zinseszinseffekt. Mehr Sicherheit für 
unsere Pensionsvorsorge geht nicht!“  Paul Hell und Aldo Larcher, Eppan

PENSIONSVORSORGE von GENERALI.Für uns nur 
   die Nr.1*

Vor Unterzeichnung des Vertrages lesen Sie bitte die Informationsbroschüre.

DieWeinstraße_143x40.indd   1 23.12.11   11:38

Die Altreier Kinderküche mit Köchen/innen  F: Kindergarten Altrei
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Die Erweiterung des 
jugendtreffs JUMP
Nach langjähriger „stiefmütterlicher“ Behandlung wird  
dem Jugendtreff nun auch von Seiten der Gemeinde endlich 
die notwendige Aufmerksamkeit geschenkt. 

Greta Klotz  Den Jugend-
treff Eppan gibt es seit 1991. 
In diesen 20 Jahren gingen 
schon viele Generationen am 
Michaelsplatz ein und aus, 
es war und ist ein beliebter 
Treffpunkt für Jugendliche 
aus dem gesamten Gemeinde
gebiet. Doch wer den Treff 
kennt, weiß, dass die dort ge-
botenen Räumlichkeiten für 
die Eppaner Jugend seit Jah-
ren sehr begrenzt sind, sprich: 
für eine fast 14.000-Seelen 
Gemeinde viel zu klein. Jahre 
lang hat sich diesbezüglich 
wenig geändert, obwohl der 
Vorstand des Vereins die Ge-
meinde mehrmals um Unter-
stützung, vor allem in Form 
von mehr Räumlichkeiten 
sowie einer Personalaufsto-
ckung gebeten hat. Aber Gut 
Ding braucht Weil und es 
muss an offizieller Stelle wohl 
an Interesse und/oder Res-
sourcen gemangelt haben, die 
offene Jugendarbeit verstärkt 
zu fördern.
Erst 2010 kam zu der exis-
tierenden Vollzeitstelle eine 
Halbzeitstelle für eine weitere 
Jugendarbeiterin hinzu. „Es 
hat in den letzten Jahren of-
fenbar am politischem Willen 
gefehlt, unsere Einrichtung 
zu unterstützen“, so Andi 
Scartezzini, der seit 11 Jahren 
im JUMP tätig ist. Umso mehr 
freut er sich über die jüngsten 
Ereignisse. „Jetzt geht end-
lich etwas weiter. Seit zwei 
Jahren entwickelt sich der Ju-
gendtreff in eine sehr positive 
Richtung und unsere Arbeit 
erfährt mehr Wertschätzung.“ 

Es bewegt sich also etwas: Die 
Kellerräumlichkeiten, die an 
den vorhandenen Jugendtreff 
angrenzen, werden umge-
baut und mit den bestehen-
den Räumen verbunden. Die 
Fläche des JUMP wird damit 
fast verdoppelt (zu den bishe-
rigen 150 m² kommen 100 m² 
hinzu). Dass eine Erweiterung 
schon lange überfällig war, 
ist auch die zuständige Refe-
rentin Monika Hofer Larcher 
überzeugt. „Die Jugendlichen 
sollen einen angemessenen 
Platz bekommen, um sich zu 
entfalten“ Mitarbeiter wie Be-
sucher freuen sich deshalb auf 
die Erweiterung, die schon in 
den nächsten Monaten star-
ten soll. Eine in Auftrag ge-
gebene Machbarkeitsstudie, 
bezifferte die benötigte Sum-
me für die Erweiterung auf 
174.500 Euro.

Warum offene  
Jugendarbeit?

Jugendliche tun sich oft 
schwer anerkennt zu wer-
den, findet Hofer Larcher. 
Diesbezüglich verkennen vie-
le auch die Notwendigkeit 
der offenen Jugendarbeit. 
So sieht es auch Scartezzini, 
der den Nutzen der Tätigkeit 
unterstreicht: „Die offene Ju-
gendarbeit ist besonders als 
alternatives Angebot und für 
die Präventionsarbeit wich-
tig. Langsam versteht auch 
die Politik, dass ihre Unter-
stützung gleich wichtig ist, 
wie die der traditionellen 
Freizeitvereine. Denn offene 

Jugendarbeit bedeutet nicht, 
dass sich hier nur die Ausge-
grenzten treffen. Auch unsere 
Besucher sind zum Großteil 
in herkömmliche Vereine 
integriert. Hierher kommen 
die Leute, um Freunde zu 
treffen. Für Jugendliche ist es 
auch wichtig zu wissen, dass 
jemand für sie da ist.“ 
Es ist in der (deutschsprachi-
gen) Bevölkerung kaum be-
kannt, dass in Eppan seit fünf 
Jahren noch ein zweiter, itali-
enischsprachiger, Jugendtreff 
existiert (SUB). Sowohl Andi 
Scartezzini wie auch Monika 
Hofer Larcher bedauern dies. 
„Diese Teilung ist schade und 
wenig sinnvoll, denn hier geht 
es um die Freizeit. Ich denke, 
es sollte schon ein langfristiges 
Ziel sein, sie irgendwann zu 
vereinheitlichen.“, so Hofer 
Larcher.  
Der Gemeinde ist es ein An-
liegen, die Jugendlichen di-
rekt in das Projekt mit ein zu 
beziehen. Aus diesem Grund 
wurden sie im Dezember ein-
geladen, gemeinsam mit dem 
Bürgermeister Wilfried Trettl 
und der Jugendreferentin die 
neuen Räumlichkeiten zu 
besichtigen und dort ihren 
Fragen und Vorschlägen für 
die Gestaltung freien Lauf zu 
lassen. Man wird sehen, ob 
es in Eppan in einigen Jah-
ren womöglich ein größe-
res interethnisches Zentrum 
geben wird. Vor allem wäre 
es den Jugendlichen zu wün-
schen, dass ihre Bedürfnisse 
weiterhin ernst genommen 
werden.  «

• �Der immobilien-
Fachmann informiert 
Claudio vettori

Wie kann mir ein Makler 
beim Vermieten meines 
Objekts behilflich sein?
Falls Sie eine Wohnung besit-
zen, die Sie nicht zum Eigen
gebrauch nutzen müssen, 
ist es natürlich sehr interes-
sant diese zu vermieten. Da 
die klassischen Mietverträge 
eine Laufzeit von 4 + 4 Jahren 
haben, sollte man sich über-
legen, wem man sein Objekt 
anvertraut. In diesem Moment 
kann die Zusammenarbeit 
mit einer Immobilienagentur 
von Vorteil sein. Die Agentur 
sortiert schon im vornherein 
die Bewerber und besichtigt 
Ihr Objekt nur mit geeignete 
Personen. So spart man sich 
Nerven und viel Zeit. Da das 
italienische Mietgesetz, das 
Kündigen des Mietverhält-
nisses durch den Vermieter 
nur bei gewissen spezifischen 
Fällen erlaubt, ist es jedenfalls 
besser sich an einen Profi zu 
wenden, anstatt es dem Zu-
fall zu überlassen. Des Weite-
ren bereitet die Agentur alle 
nötigen Unterlagen, verfasst 
die Verträge, kümmert sich 
um die Registrierung und 
berät Sie auch bezüglich der 
Besteuerung Ihrer Mietein-
nahmen. Laut gängigem Tarif 
der Handelskammer steht der 
Agentur eine Monatsmiete als 
Leistungsvergütung zu. Eine 
gerechtfertigte Investition, 
angesichts der Tatsache, dass 
dadurch ein geeigneter Mieter 
gefunden wird der Ihnen zu ei-
nem kontinuierlichen Zusatz-
einkommen verhilft. Außer-
dem ist Ihnen dadurch auch 
die  langfristige professionelle 
Beratung während des Miet-
verhältnisses garantiert.
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Neue Perspektiven  
für Herz und Verstand
Elfi Kirmaier ist die Direktorin des Bildungshauses Lichtenburg  
und möchte sich um die sozialen Kompetenzen der Menschen kümmern

WS: Frau Kirmaier, wie 
würden Sie den Auftrag des 
Bildungshauses Lichten­
burg in kurzen Worten be­
schreiben?
Elfi Kirmaier: Unser Auftrag 
ist die Konzentration auf die 
Kompetenzen von Menschen. 
Dazu zählen technische Fä-
higkeiten, vor allem aber die 
sozialen Kompetenzen im 
Sinne eines ganzheitlichen 
Gesundheitsbegriffs. Es nützt 
alles nichts, wenn ich sozial 
nicht zurechtkomme. Wichtig 
ist auch der lebensbegleitende 

Aspekt. Mit Zwanzig hat man 
andere Bedürfnisse als mit 
Vierzig oder Siebzig. Auf die-
se Unterschiede müssen wir 
eingehen.

Was verstehen Sie unter  
Weiterbildung? 
Weiterbildung bedeutet nicht, 
jemandem Wissen einzutrich-
tern, aber Herz und Verstand 
neue Perspektiven zu vermit-
teln. Das Selbstvertrauen stär-
ken in einer Zeit, die sehr viel 
Unsicherheit in sich trägt. Die 
individuellen Bedürfnisse auf-

greifen, ohne den Einfluss der 
Gesellschaftsstrukturen außer 
acht zu lassen. Und Menschen 
zusammenbringen, die sich 
sonst nicht begegnen würden. 
Dabei bleiben wir immer eine 
neutrale Plattform, wir sind 
ja keine Partei oder Gewerk-
schaft.

Wie hebt sich das Bildungs­
haus Lichtenburg von ande­
ren Einrichtungen dieser Art 
ab?
Es gibt in Südtirol ein enor-
mes, teils unübersehbares 
Weiterbildungsangebot, das 
Irritationen auslöst. Es gibt 
eine sehr große Streuung 
im Angebot, man muss sich 
mehr auf das Wesentliche 
konzentrieren. Wir reflektie-
ren unser eigenes Programm 
und schaffen Klarheit, wo-
für das Haus steht. Eben die 
Konzentration auf die Kom-
petenzen von Menschen. 
Und wir möchten unser 

Bildungshaus ein wenig um-
strukturieren, einen Ort der 
Begegnung schaffen und in 
den Mittelpunkt stellen.

In Zeiten der Krise muss 
überall gespart werden. Spü­
ren Sie die Auswirkungen?
Wenn die Menschen wenig 
Ressourcen zur Verfügung 
haben, sind sie verleitet, bei 
der Weiterbildung zu sparen. 
Auch die Förderungen werden 
reduziert, wobei es für Süd
tirol spricht, dass die Weiter-
bildung von der öffentlichen 
Hand so stark gefördert wird. 
Aber Weiterbildung muss 
leistbar bleiben, vor allem in 
Krisenzeiten.  Je schlechter 
es den Menschen geht, desto 
mehr Bedürfnis nach Weiter-
bildung besteht. Ich möchte 
die Krise als Chance sehen, 
das extrem breite Angebot auf 
das Wesentliche zu reduzieren 
und so bessere Orientierung 
zu bieten.  «

Tag der offenen Tür
an der Fachschule Laimburg
Samstag, 03. März 2012
von 08.30 - 16.00 Uhr

Ausbildungen:
•	 Obstbau/Obstverarbeitung
•	 Weinbau/Kellerwirtschaft
•	 Gartenbau
•	 Floristik

Fachschule für Obst-, Wein- und Gartenbau Laimburg
Tel.:	(+39)	0471	599	100
Fax:	(+39)	0471	599	285
E-Mail:	direktion@fachschule-laimburg.it
Homepage:	www.fachschule-laimburg.it

• Direktorin Elfi Kirmaier

„Die Krise als Chance sehen, das extrem breite Angebot  
auf das Wesentliche zu reduzieren und so bessere Orientierung  
zu bieten“  F: Lichtenburg
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Das Bildungshaus Lichten-
burg setzt auch in diesem Jahr  
seinen Fokus auf die Stärkung 
der persönlichen sozialen und 
beruflichen Kompetenz.  So 
individuell die Lebensphasen 
sind, so vielseitig präsentiert 
sich das neue  Seminar- und 
Weiterbildungsangebot. Die 
Bereiche Gesundheit, Persön-
lichkeit, Beziehung, Glaube 
und christliche Werte  so-
wie „mit Freude Frau sein“ 
oder mit „mit Freude älter 
werden“, sind nur einige der 
Schwerpunkte. 

Begegnung und Bildung  
für mehr Wohlbefinden

Bekannt, vor allem als Ver-
anstalter für Ehevorberei-
tung, hat die Lichtenburg 
inzwischen weit mehr zu 
bieten.  Das  breit gefächerte 

Angebot bietet Jung und Alt, 
Frauen und Männer ganz  
persönliche Weiterbildung 
für lebensbegleitendes Ler-
nen an.

Mi. 28. März 2012		  Lichtenburger Bildungscafè
So. 1. – Mi. 4. April 2012 	� Erholungs- und Begegnungstage  

für Alleinerziehende
Mo. 16. April 2012		  �Lichtenburger Präventionstag  

– Vorbeugung von Krankheiten
So 22. – Fr. 27. April 2012	 Erholungswoche für SeniorInnen
21. – 31. Mai 2012		  Bibelausstellung  „Bibel erLeben“
Mi. 1. August 2012		�  Lichtenburger Sommernachtsfest – 

Präsentation Herbstprogramm

Info & Anmeldung
Bildungshaus Lichtenburg · Vilpianerstr. 27 · 39010 Nals
Tel. 0471 678679 · www.lichtenburg.it · bildungshaus@lichtenburg.it

• Unsere Highlights

Lebensbegleitendes Lernen

Weiterbildung mitten im Grünen

Im letzten Jahr zählte die Lich-
tenburg über 20.000 Teilneh-
mer, Tendenz steigend. Das 
Bildungshaus liegt im Etschal 
mitten im Grünen, ruhig und 

doch zentral gelegen. Wer 
möchte, hat die Möglichkeit 
zu übernachten und sich von 
den kulinarischen Köstlich-
keiten verwöhnen zu lassen. 

Unter dem  Motto „gesunde 
Küche“ kommen vor allem 
einheimische  und saisonale 
Produkte auf den Tisch. Der 
neugestaltete Barbereich lädt 

ebenso zum Verweilen ein, 
wie der gemütliche Innenhof 
oder die vielen stillen Plätze  
im Garten.

PR-Bericht
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Ausbildung mit Zukunft

Sozialwissenschaftliches Gymnasium und WFO-Tourismus Bozen:  
Info-Tage und offene Türen im Februar und März

Auf einen erfolgreichen Start 
der neuen Ausbildungswe-
ge blicken das Sozialwis-
senschaftliche Gymnasium 
und die Fachoberschule 
für Tourismus in Bozen in 
diesem Schuljahr zurück. 
Nachdem die Reform der 
Oberstufe eine Umwand-
lung der Bildungslandschaft 
mit sich gebracht hat, wur-
de aus der ehemaligen Lehr-
anstalt für Wirtschaft und 
Soziales (LEWIT/LESO) ein 
echtes Gymnasium und eine 
Wirtschaftsfachoberschule. 
Das bedeutet eine Aufwer-
tung – bietet die Oberschule 
doch ihren Absolventen 
weitreichende Perspektiven. 
Für das laufende Schuljahr 
haben sich 120 Erstklässler 
für die angebotenen Aus-
bildungswege entschieden. 
Dabei zeigen sich die Schü-
lerinnen und Schüler mit 
ihrer Entscheidung mehr als 
zufrieden. 92 % Prozent ge-
ben laut einer Umfrage unter 
den Erstklässlern an, dass es 
ihnen an der Schule gut oder 
sogar sehr gut gefällt.

Allgemeinbildung:  
Sozialwissenschaftliches 
Gymnasium

Das Sozialwissenschaftliche 
Gymnasium mit Schwer-
punkt Volkswirtschaft richtet 
sich in erster Linie an junge 
Leute, die eine tiefgreifende 
Allgemeinbildung suchen, 
um für die gesellschaftlichen 
Fragen der Gegenwart und 
Zukunft gerüstet zu sein. Die 
Schwerpunktfächer des Aus-
bildungsweges sind Volks-
wirtschaft und Recht sowie 
Anthropologie, Psychologie 
und Soziologie. Gelehrt wer-
den auch Biologie, Chemie, 
Physik, Philosophie,  Infor-
matik und Englisch. 
Der Maturaabschluss berei-
tet auf ein Weiterstudium 
an jeder Universität und an 
verschiedenen Fachhoch-
schulen (z.B. „Claudiana“) 
vor. Insbesondere bietet 
die Schule eine gute Aus-
bildung für weiterführende 
Studiengänge, die sich mit 
Fragen der Gesellschaft und 
des Menschen befassen. Bei-
spiele wären: Psychologie, 
Volkswirtschaft, Recht, Ge-
sundheits- und Lehrberufe, 
Eventmanagement und Jour-
nalismus.

Wirtschaftliches 
Fachwissen:  
WFO-Tourismus

Eine umfangreiche All-
gemeinbildung, spezielle 
Kenntnisse im Tourismus-
sektor und ein gezieltes Fach-
wissen im kaufmännischen 
Bereich: Das sind die drei 
Standbeine, auf welche die 
Absolventen der Wirtschafts-
Fachoberschule (WFO) für 
Tourismus bauen können. 
Schülerinnen und Schüler, 

die sich für diese Ausbildung 
entscheiden, interessieren 
sich besonders für fremde 
Länder, Völker und Kultu-
ren, Marketing und Manage-
ment sowie für betriebs- und 
gesamtwirtschaftliche Zu-
sammenhänge. Ein weiterer 
Schwerpunkt sind die Spra-
chen: neben Deutsch, Italie-
nisch und Englisch wird ab 
der dritten Klasse noch eine 
weitere Fremdsprache ge-
lehrt. Damit die Schüler auch 
in Zukunft am Puls der Zeit 
bleiben, arbeitet die Schule 
zum Beispiel mit dem Hote-
liers- und Gastwirteverband 
(HGV) zusammen – eine 
wichtige Voraussetzung da-
für, dass die WFO-Matura 
auf dem Arbeitsmarkt attrak-
tiv und gefragt bleibt.

Schule hautnah:  
Infos vor Ort

Umfassende Informatio-
nen über die Schule und 
über alle Initiativen und 
Angebote (Stundenta-
feln, schulübergreifende 
Wettbewerbe, Compu-
ter- und Wirtschaftsfüh-
rerschein, Mensa, Heim

unterbringung, Berufs- und 
Studienperspektiven, Bus-
verbindungen, Praktika) 
erhalten Interessierte auf 
der Infomesse der Ober-
schulen an der Uni-Bozen 
vom 16. – 18. Februar 2012. 
Eine weitere Möglichkeit 
besteht während der Tage 
der offenen Tür direkt an 
der Schule. Diese  finden 
in diesem Jahr vom 6. bis 
10. März 2012 statt. An die-
sen Tagen werden während 
der Unterrichtszeiten jeder-
zeit Schulführungen mit der 
Möglichkeit, in den Unter-
richt „hineinzuschnuppern“, 
durchgeführt. Für Informa-
tionen und Besuchsanmel-
dungen steht das Sekretariat 
gerne zur Verfügung. 

Sozialwissenschaftliches 
Gymnasium und Fachober-
schule für Tourismus Roen
straße 12, Bozen  
Tel. 0471 272 490
www.soz-gym.bz.it 
www.fo-tourismus.bz.it.

  • Informationen

Die richtige Entscheidung getroffen: 
Fast alle Schülerinnen und Schüler 
fühlen sich an der Schule am 
rechten Platz.

Bildung beflügelt: Das Sozialwissenschaftliche Gymnasium und  
die Fachoberschule für Tourismus in Bozen bieten vielfältige Perspektiven.

PR-Bericht
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Gelungener Start in die Reform 

Fachoberschule für Wirtschaft Auer

Im März ist es wieder soweit. 
Für die Schüler/innen der 
3.  Klassen der Mittelschulen 
steht die Wahl des weiterfüh-
renden Bildungswegs an. Meh-
rere Schultypen und Fachrich-
tungen stehen in der Südtiroler 
Bildungslandschaft zur Verfü-
gung. Auer ist in den letzten 
Jahren zu einem großen Ober-
schulzentrum geworden: Die 
Fachoberschule für Wirtschaft 
ist ein wichtiger Baustein in 
diesem Schulzentrum. 
Besonders für junge Men-
schen mit Interesse für Wirt-
schaft, Handel und Marketing 
bietet diese Fachoberschule 
einen geeigneten Bildungs-
rahmen, wobei Grundlage 
und Voraussetzung für den 
Erwerb der fachlichen Kom-
petenzen eine gediegene 
Allgemein- und Persönlich-
keitsbildung sind. Mit der 
Oberstufenreform ist der Er-
werb von Kompetenzen in 
den Mittelpunkt des Lernens 
gerückt worden. Die Ver-
knüpfung von Persönlich-
keitsbildung und fachlicher 
Bildung ist damit noch ein-
mal deutlich verstärkt wor-
den. Bildung – das bedeutet 
Bewusstsein, Urteilskraft, 
zwischenmenschliche Fähig-
keiten und fachliches Wissen. 
Daran orientiert sich auch 
die Fachoberschule für Wirt-
schaft Auer. 
Der Studienplan an der Fach-
oberschule für Wirtschaft 
ist einfach und übersichtlich 
aufgebaut: Die ersten beiden 
Schuljahre haben eine für alle 
Schüler/innen gleiche Stun-
den- und Fächertafel. Neben 
den allgemeinbildenden Fä-
chern führen bereits einige 
schulspezifische Fächer die 
Schüler/innen in den Schwer-
punkt der Schule ein: Recht 
und Wirtschaft, Betriebswirt-

schaft, Informations- und 
Kommunikationstechnologie. 
Nach diesen ersten beiden 
Schuljahren stehen zwei 
Schwerpunkte zur Auswahl: 
• �Verwaltung, Finanzwesen 

und Marketing
• Weltwirtschaft und Handel
Im Schwerpunkt Weltwirt-
schaft und Handel ist neben 
Englisch eine zweite Fremd-
sprache vorgesehen. Zurzeit 
wird an der Schule neben 
Englisch auch Spanisch und 
Französisch unterrichtet. Das 
Interesse der Schüler/innen 
bzw. auch die Entwicklungen 
in der Arbeitswelt werden bei 
der Wahl der 2. Fremdspra-
che weiterhin entscheidend 
sein. So wird heuer erstmals 
ein Förderkurs für Russisch 
angeboten, um das Interesse 
an dieser Sprache zu sondie-
ren. Durch gezielte Förder-
angebote in den ersten beiden 
Schuljahren werden die Schü-
ler/innen auf die Wahl des 
Schwerpunkts vorbereitet. 
Die Fachoberschule für Wirt-
schaft hat sich in den letzten 
Jahren bereits gut auf die 
Oberstufenreform vorbereitet 
und konnte deshalb bereits in 
diesem Schuljahr konkret mit 
der Umsetzung beginnen:
So wurden in allen ersten 
Klassen Phasen offenen Ler-
nens im Ausmaß von 4 Wo-
chenstunden in den Stun-
denplan integriert. Schüler/
innen arbeiten dabei an vor-
bereitem Material eigenstän-
dig, allein oder im Team, mit 
Unterstützung der Lehrper-
sonen oder ohne, in selbst-
gewähltem Lerntempo und 
in Eigenverantwortung. Sie 
können hierbei jeweils aus 
einer Fülle von Themen 
und Übungsmappen aus-
wählen, die von den Lehr-
personen auf die besonde-

ren Bedürfnisse der Schüler/
innen abgestimmt werden. 
Dadurch wird im Besonde-
ren der Erwerb der übergrei-
fenden Kompetenzen geför-
dert: das Planen des eigenen 
Lernprozesses, das Denken in 
Zusammenhängen, die Fähig-
keit, mit anderen zusammen-
zuarbeiten und mit den neu-
en Medien umzugehen.  Im 
kommenden Schuljahr wird 
diese Arbeits- und Lernform 
auch in allen zweiten Klassen 
weitergeführt.
Auf einen besonderen und für 
eine Fachoberschule für Wirt-
schaft wesentlichen metho-
dischen Weg soll hier noch 
eigens hingewiesen werden: 
das praktische Lernen. Die 
Übungsfirmen im betriebs-
wirtschaftlichen Zentrum 
der Schule bieten dafür einen 
bestens ausgestatteten Lern-
ort für das praktische Lernen 
im Wirtschaftsschwerpunkt. 
Die naturwissenschaftlichen 
Labors hingegen ermöglichen 
praktische Lernerfahrungen 
im Bereich Biologie, Physik 
und Chemie.
Die Schulbibliothek, die 
Computerräume, ein vielfäl-

tiges Angebot an Stützkursen 
und Lernhilfen, die eigene 
Turnhalle mit Sportangebo-
ten über die Unterrichtszeit 
hinaus, die Musikkapelle und 
der Schulchor in Zusammen-
arbeit mit der Musikschule 
bieten weitere wertvolle 
Lerngelegenheiten an der 
Fachoberschule für Wirt-
schaft. Eine schulinterne 
Mensa sorgt für das leibliche 
Wohl. 
Um das Hineinwachsen der 
Jugendlichen in eine zuneh-
mend komplexere Welt wirk-
sam zu unterstützen, kann 
sich schulisches Lernen nicht 
mehr auf den  abgeschlos-
senen Raum eines Klassen-
zimmers beschränken. Lern-
möglichkeiten außerhalb 
der Schule nehmen auch 
an der Fachoberschule für 
Wirtschaft an Bedeutung zu: 
Betriebspraktika, Betriebs-
besichtigungen oder Lehraus-
gänge sind nur einige Formen 
von Lernmöglichkeiten in der 
Arbeitswelt. Sie dienen der 
Orientierung und unterstüt-
zen die Jugendlichen beim 
Herausfinden der eigenen 
Stärken und Begabungen. 

Ein vertiefter Einblick in die Bildungstätigkeit der Fachoberschule 
für Wirtschaft ist am Tag der offenen Tür möglich. 
Termin: Samstag, 10. März 2012 von 8–12 Uhr. 
Für weitere Informationen steht die Schule gerne zur Verfügung 
(Tel. 0471 810 534)
Besuchen Sie auch unsere Internetseite: www.fow-auer.it

  • Informationen

Schüler der FOW Auer bei der Arbeit

PR-Bericht
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Was bietet die Wirtschaftsfachoberschule Bozen „H. Kunter“ 

• Fachliche Ausbildung auf 
dem Gebiete der Wirtschaft 
aber auch Persönlichkeits­
bildung und eine breite All­
gemeinbildung zeichnen 
unsere Schule aus. Wir bie-
ten eine solide Ausbildung in 
den Bereichen Betriebsver-
waltung, Management, Rech-
nungswesen und auf dem 
Gebiet des Steuer- und Ver-
waltungsrecht. Neben diesen 
fachlichen Kenntnissen legt 
die Schule großen Wert auf 
die Vermittlung von kommu-
nikativen Fähigkeiten. 
• Das Arbeiten im Team, 
selbständiges und verantwor-
tungsvolles Arbeiten, die För-
derung von Kreativität und 
Selbständigkeit sind uns ein 
großes Anliegen und gehören 
zu unserem Ausbildungsziel.
• Wir bieten eine umfassende 
allgemeine und berufliche 
Ausbildung durch moder­
ne und abwechslungsreiche 
Unterrichtsmethoden, die 
den neuen Bildungsanforde-
rungen gerecht werden. 
• Projektfahrten, Sprachauf­
enthalte und Betriebsbesich­
tigungen tragen wesentlich 
zum praxisorientierten Ler-
nen bei. 
• Die Schule bietet ein reiches 
Programm an Wahlange­
boten.

• Seit 25 Jahren pflegt die 
Schule enge Kontakte mit der 
Partnerschule in Amherst – 
Buffalo in den USA. Beson-
ders erfolgreiche Schüler dür-
fen jedes Jahr drei Wochen 
Unterricht in dieser Schule 
hautnah erleben. 
• Viel Praxisbezug, Teilnah­
me an Projekten der Wirt-
schaft, Zusammenarbeit mit 
der Handelskammer, Kon-
takte zu vielen Unternehmen 
und Wirtschaftsinstitutionen 
ermöglichen eine realitätsna-
he Ausbildung.
• Durch die Teilnahme an ver­
schiedenen Wettbewerben 
werden leistungsstarke und 
interessierte Schüler beson-
ders gefördert. Jedes Jahr er-
reichen unsere Schüler her-
vorragende Platzierungen.
• Die Schüler arbeiten in ei-
ner Übungsfirma, absolvieren 
Betriebspraktika nicht nur 
in Südtiroler Unternehmen, 
sondern auch in Norditalien. 
Sie werden dabei von unse-
ren Partnerschulen in Busto 
Arsizio (Va), Parabiago (Mi) 
und Vicenza im Rahmen eines 
Schüleraustausches betreut. 
• Alle Schüler legen die Prü-
fung für den Computerfüh­
rerschein (ECDL) ab und 
werden auf die Zweisprachig­
keitsprüfung vorbereitet.

• Durch spezielle Förderpro-
gramme werden sprachen-
begeisterte Schüler auf den 
Erwerb des international 
anerkannten Sprachnach­
weis „First Certificate“ vor-
bereitet.
• Im international ausgerich-
teten Schwerpunkt Weltwirt-
schaft und Handel wird be-
reits ab der 2. Klasse Spanisch 
oder Französisch angeboten. 
Im 1. Jahr können die Schüler 
im Wahlfach Spanisch- oder 
Französischkurse besuchen. 
• Durch gezielte IT-Projekte 
in der Fachrichtung Wirt-
schaftsinformatik werden 
computerbegeisterte Schüler 
besonders gefördert.

• Leistungssportlern ermög-
lichen wir Sport und Schule 
zu vereinbaren. Sportschüler 
können bei Trainingserfor-
dernissen Unterrichtsstunden 
auslagern. 
• Die 5-Tage Woche hat sich 
an unserer Schule seit 10 Jah-
ren bewährt. Schüler können 
in der Schulmensa essen.
• Mit dem Abschluss der 
Wirtschaftsfachoberschule 
„H. Kunter“ stehen den Ab-
solventen alle Türen offen: 
Studium oder Einstieg in die 
Arbeitswelt. Viele unserer 
ehemaligen Absolventen und 
Absolventinnen sind heute 
in wichtigen Institutionen im 
In- und Ausland tätig.

  • Informationen

Diese Ausbildungswege bietet die ehemalige „Handelsoberschule H. Kunter“

Erlebe unsere Schule und besuche uns! 

„Tag der Offenen Tür“  
1. März 2012 ab 15.00 Uhr

Schnuppertage
13.–17. Februar 2012
5.–09. März 2012
12.–16. März 2012
(Drei Stunden kannst du den Unterricht besuchen. Auch deine 
Eltern sind herzlich eingeladen. Tel. Anmeldung 0471 281 054)

Schul- und Berufsinformationsmesse 
17.–18. Februar 2012 (Uni – Bozen)

Wirtschaftsfachoberschule „H. Kunter“ Bozen 
Guntschnastr. 1 · Tel. 0471 281 054 · www.wfo.bz.it

PR-Bericht



C h r o n i k e n  v o n  g e s t e r n

4 5

Einst an der Weinstraße …
Gotthard Andergassen
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Rund um den Faschingskrapfen

Der Name Krapfen stammt von einer 
Wiener Bäckerin namens Krapf. Sie hat 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts in 
Wien gelebt und als erste die kleinen, 
kugelförmigen, mit Früchtegelee gefüll-
ten Kuchen gebacken, ausschließlich in 
der Karnevalszeit. Die Größe der Krap-
fen durfte die Öffnung eines mäßigen 
Glases nicht überschreiten. Wichtigste 
Sache am Krapfen blieb aber ein durch 
geschicktes Backen um seinen mittle-
ren Umfang hergestellter lichter Ring, 
das im Wiener Volksmund bekannte 
Ranftl. Als Auswürfling galt ein unge-
füllter Krapfen. – Das Krapfenessen gab 
zu allerhand Bedeutungen Anlass. Mit 
einem Mädchen einen Krapfen teilen, 
hieß ihm eine Liebeserklärung zollen. 
Auf einen Krapfen eingeladen werden, 
bedeutete ein Schmausgelage. Jeder Gast 
hatte in seinem Stammlokal am Tag vor 
Aschermittwoch Anspruch auf zwei 
Gratiskrapfen. All diese Gebräuche ha-
ben sich in der Faschingszeit bis auf den 
heutigen Tag erhalten. 

Bozner Zeitung vom 25.2.1911

Das große Sterben

Buchholz bei Salurn, 30. Dezember 
1907: Das Ende des Monats Dezember 
bedeutet für die Borstentiere die Zeit des 
großen Sterbens. Bald da, bald dort hört 
man das Geschrei und Röcheln der ver-
endenden Tiere. So war es auch in dieser 
Woche. Manches Bäuerlein hat dabei ge-
schmunzelt, weil es gut auf seine Rech-

nung gekommen ist, viele aber machten 
ein gar langes Gesicht. Zu den ersteren 
mag wohl auch Karl Rossi gehören, 
der zwei Schweine schlachtete, wovon 
das eine 224 und das andere 262  Kilo-
gramm wog. Wäre eine Preisverteilung 
auf Schweinemastung ausgeschrieben 
gewesen, so hätte Rossi entschieden den 
ersten Preis erhalten. Da dieser Bau-
er alle Jahre schwere Masttiere hat, so 
steht er bei der hiesigen Bevölkerung 
im Verdacht der Anwendung geheimer 
Mastmittel und der verschwenderischen 
Fütterung.

Der Tiroler vom 4.1.1908

Eisblöcke für die Eiskeller

18. Jänner 1910: Die letzten etwas käl-
teren Nächte haben in den Gräben der 
Niederungen an der Etsch ziemlich dicke 
Eisblöcke hervorgebracht, die ohne Ver-
zug aufgehackt und zur Versorgung der 
hiesigen Eiskeller geliefert wurden. Bei 
schleuniger Durchführung dieser Ar-
beit wird es möglich sein, unsere Wirte, 
Metzger und Zuckerbäcker mit Eis aus 
den Etschgräben zu versorgen. Aber sie 
müssen sich beeilen, denn sonst wird 
die immer mächtiger werdende Sonne 
das nicht allzu dicke Eis wieder in seine 
Ursubstanz Wasser auflösen. 

Bozner Nachrichten vom 18.1.1910

Der letzte Radetzky-Veteran

Auer, 4.  Februar 1908: In der letzten 
Nacht starb Josef Schwienbacher, Besit-
zer in Auer. Er war der letzte lebende Ve-
teran in Auer, der noch unter Radetzky 
in Mailand gedient hatte. So oft von die-
sem „Vater der Soldaten“ die Rede ging, 
traten ihm die Tränen in die Augen. Mit 
wahrer Begeisterung erzählte er, wie 
einst Radetzky einen Rosenkranz vor 
seinem  Pferd liegen sah, herniederstieg, 
denselben aufhob und die Soldaten frag-
te, wer ihn verloren hätte. 

Der Tiroler vom 6.2.1908 

Keine Begeisterung für Italien

30. November 1911: Die italienischen 
Zeitungen beklagen sich, dass die 
deutsche Tiroler Presse sich nicht für 
den italienischen Raubzug nach Tripolis 
begeistern will. Ja, der „Alto  Adige“ 
meint sogar, dass dieser Raubzug zum 
Wohle der Religion unternommen wur-
de und die frommen Deutschtiroler da-
für Feuer und Flamme sein sollten. 

Der Tiroler vom 2.12.1911

Bauernregel

4. Februar 1908: Sonnt sich der Dachs 
in der Lichtmesswoche, geht auf vier 
Wochen er wieder zu Loche. Nach die-
ser Bauernregel soll die begonnene Wo-
che winterlich kalt sein und die Kälte bis 
zur Hälfte des Monats andauern. Die 
Beobachtung anderer Jahre lehrt, dass, 
wenn es bis zur Mitte des Hornungs 
fest wintert und stürmt, um Matthias 
(25. Februar) der Winter zu Ende geht.

Der Tiroler vom 4.2.1908

Der Tiroler vom 30.12.1911

Innsbrucker Nachrichten vom 31.10.1910



Haben Sie etwas zu Verkaufen oder zu Verschenken? 

Nutzen Sie die neue kostenlose Rubrik „Kleinanzeigen“ in unserer Zeitschrift 
„Die Weinstraße“. Wir weisen darauf hin, dass nur Anzeigen von Privat
personen veröffentlich werden können. Der Anzeigentext darf nicht mehr als 
35  Wörter überschreiten und wird für die nächste Ausgabe immer innerhalb 
20. des Vormonats über die E-Mail-Adresse  kleinanzeigen@dieweinstrasse.bz  
entgegengenommen. Immobilien- und Autoanzeigen sind von dieser Rubrik aus-
geschlossen. Die Redaktion behält sich das Recht der Veröffentlichung einzelner 
Anzeigen vor.

• Kleinanzeigen

Sport
» �Tennisschläger HEAD Fire Pro und PRO KENNEX Dominanter 

für je 25 € | Tel. 338 531 86 25
» �Ski Salomon, rot, 160 cm, 30€ | Tel. 333 41 05 803 oder abends 

0471 26 24 14
» �Ski Atomic, rot, 180 cm, 60€ | Tel. 333 41 05 803 oder abends 

0471 26 24 14
» �Skischuhe Salomon, rot, Größe 39/40, 10€ | Tel. 333 41 05 803 

oder abends 0471 26 24 14
» �Skischuhe Nordica, schwarz, Größe 43, 25€ | Tel. 333 41 05 803 

oder abends 0471 26 24 14
» �Skischuhe Nordica, blau, Größe 42, 15 € | Tel. 333 41 05 803  

oder abends 0471 26 24 14

Bekleidung
» �Winterjacke „Bugatti“, Größe 54. Tel. 328 317 36 91
» �Windjacke und Skihose „Atomic“, Größe 54, neuwertig 

Tel. 328 3173691

Möbel
» �Kleiderschrank weiss, 4-türig, günstig zu verkaufen  

Tel. 340 296 50 19

Verschiedenes
» �iPhone 3GS 16GB schwarz für 190 € | Tel. 338 531 86 25
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Sind Sie neu im Bezirk? Wollen Sie Ihren Betrieb bekannt machen? Dann nutzen Sie unser einmaliges Angebot.

 Für Ihre Neueröff nung erhalten Sie von uns als Geschenk kostenlos eine Anzeigenschaltung 
im Format einer achtel Seite (der Betrieb muss innerhalb der letzte 12 Monate in der Handelskammer eingetragen worden sein). 

Weitere Infos erhalten Sie unter: Redaktion „die Weinstraße“ | melanie@dieweinstrasse.bz | 0471 051 260
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ABO – 2012
	 Ja,	ich	möchte	„Die	Weinstraße“	unterstützen!

Werden	Sie	Freund	oder	Gönner	der	„Weinstraße“.	
Mit einem kleinen Jahresbeitrag können Sie unsere Zeitschrift un-
terstützen und geben uns damit das Gefühl, dass „die Weinstraße“ 
Ihnen ans Herz gewachsen ist. Ihre Unterstützung motiviert uns, 
„die Weinstraße“ noch besser zu machen.

Und	so	wird	es	gemacht:
Ganz einfach! Bei Ihrem nächsten Besuch in der Bank oder bei der 
Post können Sie unsere Zeitschrift durch die Überweisung des Jah-
resbeitrags unterstützen:

Unsere	Konten:

Raiffeisen:
IBAN IT98 J 08255 58160 000300009903
SWIFT/BIC: RZS BIT 21048

BancoPosta:
IBAN IT46 I 07601 11600 000089105530

Geben Sie bitte Namen, Abo-Nummer oder Adresse die auf dem 
Adressetikett Ihrer Ausgabe der „Weinstraße“ aufgedruckt ist, als 
Einzahlungsgrund an. 
Für die Posteinzahlung verwenden Sie bitte als Vorlage den neben-
stehenden Erlagschein und ergänzen die vorgedruckten Details mit 
genannten Daten.

Sollten Sie das Unterstützungsabo nicht einzahlen, erhalten Sie natür-
lich weiterhin kostenlos „die Weinstraße“ zugeschickt. *
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* Bezirks-ABO

1,00	Euro

* Freundschafts-ABO

10,00	Euro

* Gönner-ABO

30,00	Euro

* Auslands-Abonnent

65,00	Euro


